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Freibankfleiſchverkauf
Sonnabend, den 2. März, von 4 Uhr nachmittags ab,

gekochtes Rindfleiſch zum Preiſe von 20 Pfg. je
Pfund.

Kemberg, den 28. Februar 1929.

Der Magiſtrat.

J KüNeues in Kürze.
Jm Preußiſchen Landtag erklärte Wohlfahrtsminiſter Hirt

fiefer, daß der Wohnungsbau ſich nicht ungünſtig entwickelt habe,
an eine Aufhebung der Zwangswirtſchaft aber noch nicht zu
denken ſei.

Die holländiſche Regierung richtete eine neue Anfrage an
Frankreich und Belgien, welche Tragweite die militäriſchen
Abmachungen im Geheimpakt hätten.

Das berühmte Limburger Schloß iſt niedergebrannt. Darin
befanden ſich wertvolle Kunſtgegenſtände und ein Muſeum.

Die Regierungsparteien berieten in einer Sitzung, an der
das Zentrum nicht teilnahm, die Möglichkeiten der Großen
Koalition auf der Grundlage der volksparteilichen Etatsforde
rungen.

Bei den Sachverſtändigenverhandlungen ſcheint jetzt ein
neuer Vorſchlag zur Debatte zu kommen, der die Einſetzung einer
Verrechnungsſtelle für die deutſchen Reparationen vorſieht.

Gchwebende Koalition
Die Regierungsparteien beraten. Das Zentrum hält

ſich abſeits. Geringe Ausſichten,
o Berlin, 1. März.
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Geſtern nachmittag um 5 Uhr traten die Vertreter de S
Sszialdemokraten, Demokraten, der Deutſchen und der
Bayriſchen Volkspartei zu Beratungen zuſammen, wie mit
den volksparteilichen Finanzforderungen die Grundlage
für die Große Koalition geſchaffen werden könne.
Das Zentrum nahm an dieſer Sitzung nicht teil, was
verſchiedentlich Befremden erregte.

Nach den Beſchlüſſen der Zentrumsfraktion wartet dieſe
ab, bis zwiſchen den Regierungsparteien eine Einigung
zuſtande gekommen iſt, um dann erſt ihrerſeits dazu Stel
lung zu nehmen. Allgemein betrachtet man die Ausſichten
für die Koalition peſſimiſtiſch. Die Deutſche Volks
partei betont, daß ihre Bereitſchaft zur Großen Koalition
auf der von ihr vorgeſchlagenen Grundlage nur bis zum
Abſchluß der Pariſer Verhandlungen befriſtet ſei und
ſie dann wieder freie Hand gewönne. Die Lage wird auch
dadurch nicht hoffnungsvoller, daß die Bayriſche
Volkspartei plant, ihre Beteiligung am Kabinett
aufzugeben, wenn die von Hilferding geforderten Abſtriche
an den Länderanteilen durchgeführt werden. Es iſt alſo
nicht ausgeſchloſſen, daß Dr. Schätz el auch noch ſeinen
Rücktritt erklären wird.

Aenderung der Reichsverfaſſung
Volksparteiliche Anträge im Reichstag.

o Berlin, 1. März.
Der Reichstag nahm geſtern nach längerer Debatte

eine Entſchließung des Ausſchuſſes an, wonach er dringende
Maßnahmen zum Schutze kinderreicher Familien
für erforderlich hält. Die in einem urſprünglichen kom
muniſtiſchen Antrage geſtellten bevölkerungspolitiſchen For
derungen ſollen geprüft und in entſprechenden Geſetzent
würfen vorbereitet werden.

Ein weiterer Antrag, wonach die Reichsbahn bäuer-
lichen Siedlern bei ar Umzügen weitgehende
Frachtermäßigung gewähren ſoll, wurde ebenfalls ange
nommen.

Es folgte die erſte Beratung des von der Deutſchen
Volkspartei eingebrachten Geſetzentwurfes zur Aende-
rung der Reichsverfaſſung. Danach ſoll für
einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung oder einen
Miniſter eine Zweidrittelmehrheit des Reichs
tags notwendig ſein. Nur in Verbindung mit der Schluß
abſtimmung über den Etat ſoll eine einfache Mehrheit ge
nügen. Daneben ſoll beſtimmt werden, daß der Reichstag
Ausgaben über den Etat hinaus nur mit Zuſtim
mung der Reichsregierung und des Reichsrats bewilligen
kann. Wenn im Laufe eines Vierteljahres die Steuerein

änge den Voranſchlag um 10 Prozent überſteigen, ſoll der
eberſchuß zur Verminderung des Anleihebedarfs und zur

Steuerſenkung verwendet werden. Dieſe Grundſätze ſollen
Le auch bei den Ländern und Gemeinden Anwen-

ung finden.egeoroneter Dr. Zapf (D. Vp.) begründete den Antrag

und verwies auf die großen Ausgaben d der letz
ten Jahre und auf die immer langſamere Erle igzrg par
lamentariſcher Kriſen. Der im Mai gewählte Reichstag ſei
bis zur Stunde nicht fähig geweſen, eine Regierung zu
bilden, der Etat fitr das neue Jahr ſei noch nicht vorgelegt.

r Redner betonte die Notwendigkeit einer Aenderung
s Wahlrechts. Der Redner erklärte zum Schluß, daß es
ner Partei mit ihren Anträgen durchaus ernſt ſei.

Ein Tumult.
Nach der Rede des Abgeordneten Zapf kam es zu einem

tumultäriſchen Zwiſchenfall. Der kommuniſtiſche Abgeord
nete Tor geler forderte erregt den Abbruch der Sitzung,
da der Präſident für heute eine kurze Sitzung verſprochen
habe. Präſiden Löbe erwiderte, der Abgeordnete Torgeler
habe, wie immer, die Sache unrichtig dargeſtellt. Darauf
erhob ſich bei den Kommuniſten großer Lärm. Es ertön
ten Rufe: „Sie werden immer unverſchämter! Präſident
Löbe forderte die Abgeordneten Torgeler und Stöcker, die
an dieſen Zurufen beſonders beteiligt waren, auf, den Saal
zu verlaſſen. Laut ſchimpfend verließen ſchließlich die bei
den Abgeordneten auf eine nochmalige Aufforderung des
Präſidenten hin den Saal. Der Präſident ſtellte nun feſt,
daß der Abgeordnete Dr. Bredt (Wirtſch.P.) ihn gebeten
habe, noch ſprechen zu dürfen, weil er verreiſen müſſe, und
daß deshalb die Sitzung noch bis 5 Uhr ausgedehnt wer
den ſolle.

Abgeordneter Dr. Bredt (Wirtſch.P.) erkannte die Re
formbedürftigkeit des jetzigen Syſtems an, bezweifelte aber,
daß der Antrag der Deutſchen Volkspartei geeignet ſei,
die Mängel zu beſeitigen. Die Schuld an dem Regierungs
ſyſtem liege bei den Fraktionen, die mehr Verantwortungs
gefühl beweiſen müßten. (Abgeordneter. Dr. Zapf: Jhre
Partei hat ſich ſtets der Verantwortung entzogen!) Wir
ſind niemals ernſtlich zum Eintritt in die Regierung auf
gefordert worden, aber wir laufen der Regierung auch
nicht nach wie die Deutſche Volkspartei.

Darauf wurde die Beratung abgebrochen. Das Haus
vertagte ſich auf Freitag 1 Ahr: Schutz der älteren Ange
ſtellten, Fortſetzung der Ausſprache

Abgeordneter Lammers legt ſein Mandat nieder.
„Wegen der Geſamtentwicklung des deutſchen Parlamen

trarismus.“ Se Berlin MärzDie „Germania“, das Organ der Zentrumspartei,
veröffentlichte geſtern abend folgende Zuſchrift des Zen
trumsabgeordneten Lammers:

„Der Zentrumsabgeordnete Clemens Lammers hat ſein
Reichstagsmandat niedergelegt. Das entſprechende Schrei
ben an den Reichstagspräſtdenten hat folgenden Wortlaut:

„Grundſätzliche Erwägungen wegen der Geſamtentwick
lung des deutſchen Parlamentarismus beſtimmen mich, meine
parlamentariſche Tätigkeit gaufzugeben. Demgemäß habe ich
die Ehre, Jhnen, Herr Präſident, hiermit mein Ausſcheiden
aus dem deutſchen Reichstag mitzuteilen.“
Wie wir hören, iſt Herr Lammers auch aus ſeinen ſon

ſtigen politiſchen und öffentlichen Aemtern ausgeſchieden,
insbeſondere hat er ſeinen Sitz im Vorſtand der Zentrums
partei und den Vorſitz im Enquete- Ausſchuß niedergelegt.“

Ruhegeld für 60jährige arbeitsloſe Angeſtellte
Beſchluß des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes

e Berlin, März.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages nahm am

Donnerstag einen Jnitiativ- Geſetzentwurf an, wonach die
arbeitsloſen Angeſtellten, die das ſechzigſte
Lebensjahr vollendet haben und ſeit mindeſtens einem
Jahr ununterbrochen arbeitslos ſind, als berufsunfähig
gelten und das Ruhegeld der Angeſtellten-
verſicherung für die weitere Dauer der Arbeitsloſig
keit erhalten ſollen. Dieſe Regelung ſoll vom 1. März ab
in Kraft treten und bis 1933 gelten.

Einſtimmige Annahme fand weiter eine Verkür-
z u n der Wartezeit in der Angeſtelltenverſicherung
von 120 auf 60 Beitragsmonate. Jn einer Entſchließung
wird die Reichsregierung aufgefordert, baldigſt einen Ge
ſetzentwurf vorzulegen, der unter Berückſichtigung der wei
ter vorliegenden Anträge einen weiteren Ausbau der An
geſtelltenverſicherung vorſieht.

Kein Abbau der Wohnungszwangswirtſchaſt.

Hirtſiefer über die Beſeitigung der Wohnungsnot.
o Berlin, 1. März.

Jn der zweiten Beratung des Wohlfahrtsetat im Preu
ßiſchen Landtag ergriff geſtern Wohlfahrtsminiſter Hirt
ſiefer zum Abſchnitt Wohnungs- und Siedlungsweſen
das Wort und erklärte u. a., daß auch das Jahr 1928 uns
in der Beſeitigung der Wohnungsnot wieder ein Stück vor
wärts gebracht habe. Während 1926 rund 130 000, 1927
rund 180 000 neue Wohnungen geſchaffen worden ſeien,
betrage dieſe Zahl für das Jahr 1928 etwa 186 000. Am
1. Januar 1929 ſeien noch über 96 000 Wohnungen im Bau
begriffen geweſen. Jm neuen Jahre ſeien noch finanzielle
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Anhand von Nachweiſungen
ergebe ſich, daß im Reiche

im Jahre 1928 rund 1,55 Milliarden Reichsmark an
erſten Hypotheken im Wohnungsbau angelegt

worden ſeien. Davon entfielen auf die Bodenkreditinſtitute
rund 750 Millionen, auf die Sparkaſſen rund 700 bis
800 Millionen und die Verſicherungsträger 100 bis 120
Millionen Reichsmark. Der auf Preußen entfallende Ge
ſamtanteil könne auf 1 bis 1,15 Milliarden berechnet wer
den. Da das Reich ſeinen 200-Millionenfonds für Zwi-

daß nämlich das Strafgeſetzb

ſchenkredite, an dem Preußen mit rund 115 Millionen be
teiligt geweſen ſei, nicht prolongieren wolle, werde ſich be
reits in dieſem Jahre eine empfindliche Lücke
zeigen. Allerdings bemühe ſich das Reich neuerdings dar
um, dieſe Lücke durch ein Baukreditgeſetz für 1929 auszu
füllen, doch ſei fraglich, ob hierdurch ein brauchbarer Erſatz
geſchaffen werden könne.

Die Koſten der erſten Hypothek ſeien noch immer reich
lich hoch,

da nach wie vor nur auf der Baſis der achtprozentigen
Pfandbriefe abgeſchloſſen werden könne. Ein derartiger
Kredit ſei für viele Bauvorhaben nur dadurch tragbar, weil
die nachſtehenden öffentlichen Gelder zu einem ſehr
billigen, dem Geldmarkt nicht entſprechenden Satz ab
gegeben würden. Jn Uebereinſtimmung mit dem Woh-
nungsausſchuß des Landtages werde zurzeit geprüft, ob
eine Heraufſetzung der Grenzen der Gemeinden möglich ſei,
in denen von

öffentlicher Wohnungsbewirtſchaftung
durch die Gemeinden abgeſehen werden könne. Beim wei
teren Abbau der Zwangswirtſchaft ſei davon auszugehen
daß ein Abbau vor allem des Mieterſchutzes erſt erfolgen
könne, wenn einmal die Mieten der Altwohnungen und
die der Neubauwohnungen dem allgemeinen Preisſtand
entſprechen. Zu dieſem Ausgleich ſei ein gewiſſer Mehrbe
ſtand von Wohnungen notwendig. Eine ſofortige Auf
hebung der Zwangswirtſchaft komme daher nicht in
Frage.

Keine Abſchaffung des Eides.
Strafgeſetzbuch als Warnungstafel.

o Berlin, 28. Februar.
Jm Strafrechtsausſchuß des Reichstages wurde

die Beratung über die Eidesdelikte fortgeſetzt. Der Vor-
ſitzende Profeſſor Dr. Kahl, erklärte, in der bisheriger
d n ſei ein grundlegender Punkt angerührt worden

für das Volk als ein
Wärungstafel wirken müſſe. Die Vorlage des Ju
ſtizminiſters könne aber keinen großen Eindrück auf das
Publikum machen. Der Redner ſtellte feſt, daß er nichts
gegen die Abſchaffung des Eides im ar einzu
wenden habe. Die Komödie des Eides müſſe aufgegebet
werden. Es reiche aus, eine Beſtimmung anzufügen, wo
nach wiſſentliche Anwahrheiten beſtraft werden, wobei al
Grundſtrafe die Zuchthausſtrafe ſtehen müſſe.

Reichsjuſtizminiſter Koch Weſer erklärte, daß er mit
Rückſicht auf die ſchwerwiegenden Einwendungen
der Landesregierungen, in deren Amt die Aus
übung der Rechtspflege nun einmal liege, die Verantwor-
tung für die vollſtändige Abſchaffung des Eides nicht
übernehmen könne.

Selbſtändiges Rentnergeſetz undurchführbar.
Beſchlüſſe der Reichsregierung über das Fürſorgeweſen.

e Berlin, 27. Februar.
In der Sitzung in der die Reichsregierung die vom

Reichsarbeitsminiſter mitgeteilte Stellung zur Jnvali-
denverſicher ung beſchloſſen hatte, hatte ſich das
Reichskabinett auch mit den ſozialpolitiſchen Beſchlüſſen
befaßt, die der Reichstag am 19. Februar in der Klein
rentnerfürſorge gefaßt hatte. Die Reichsregierung
war einmütig der Auffaſſung, daß die Reichstägsentſchlie
ßung, die ein ſelbſtättdiges Rentnergeſetz in Verbin
dung mit einem Geſetz über Jnflationsſteuern verlangt,

unduürchführbar ſei. JDagegen wird die Reichsregierung die vom ſozialpoli
tiſchen Ausſchuß einſtimmig angenommene und vom
Reichstag gebilligte Entſchließung wegen Verweigerung
der Fürſorgepflichtordnung zu Gunſten der
Kleinrentner durchführen. Dies entſpricht auch der Regie
rungserklärung vom 3. Juli 1928.

Keine Erweiterung der Jnvalidenverſicherung.
Aus dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß

Der ſozial politiſche Ausſchuß des Reichstages
beſchäftigte ſich heute wiederum mit den Anträgen über die
Erweiterung der Jnvalidenverſicherung.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell gab eine Erklärung ab,
wonach die Regierung angeſichts der wirtſchaftlichen Ent
wicklung und unſerer Tributbelaſtung nicht einmal
eine teilweiſe Durchführung dieſer Anträge für möglich
halte und daher bitte, von der Weiterverfolgung dieſer An
tkräge zurzeit Abſtand zu nehmen. Der Reichsarbeitsminiſter
ſtellte aber in Ausſicht, daß zu der Frage, wie viel Ver
icherte bei einer e der Jnvaliditätsgrenze von
66 2/3 auf 50 v. H. Anſpruch auf Rente erhalten würden,
noch eingehende Erhebungen angeſtellt werden ſollen.

Fürſtenabfindungsvorlage im Thüringer Landtag
angenommen.

Weimar, 28. Februar. Der Thüringer Landtag nahm
die SchwarzburgSonderhäuſer und Schwarzburg-Rudol-
ſtädter Fürſtenabfindungsvorlage der Regierung mit
27 Stimmen der An trtrnn gegen 23 Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten an. Zwiſchen dem
Lande Thüringen und dem Fürſtenhaus tritt nunmehr ein
Schiedsgericht in Kraft, das über die beſtehenden Streitig
keiten, Aufwertung der Renten und Regelung der Eigen
tumsverhältniſſe, entſcheiden ſoll



Politiſcher Wochenſpiegel.
sreden und Kriegspläne. Nur die Abrüſtun

un helfen. Die n Deutſchlands Milliardenwechſel. Jeder Miniſter eine Perſönlichkeit
Kl. Seit Jahren verſichern die leitenden Staats

männer faſt aller europäiſchen Staaten und vornehm
lich der dem Völkerbund angeſchloſſenen mit ſchönen
Reden ihre Friedensbereitſchaft, als wollten
ſie mit dieſen Worten ein feines Geſpinſt über die wirk
lichen Verhältniſſe legen, um dem „Mann im Volke“
die verfahrene europäiſche Lage vergeſſen zu machen.

aber geht es wie ein Donnerſchlag durch die
riedensſtille, ein Blitz zerreißt das Lügengewebe, und

kalt und nüchtern ſteht der europäiſche Bürger vor der
Tatſache, daß immer neue Kanonen gegoſſen und immer
raffiniertere Kriegspläne ausgetüftelt werden,
angeblich, um den Frieden zu ſichern. Unter der Hülle
der Friedensphraſen grinſt die Maske der Kriegsfurie.
Und es iſt natürlich, daß das macht- und wehrlos ge
machte Deutſchland dafür herhalten muß, Ziel aller
Kriegswünſche zu ſein.

Was man bis jetzt über den belgiſch franzöſiſchen
Geheimpakt erfahren hat, die verſchiedenen Erklärun
gen, die von den beteiligten amtlichen Stellen abge
geben wurden, haben die anfängliche Meinung beſtä
tigt, daß es ſich hier um ein wirklich vorhan-
denes, äußerſt gefährliches Dokument
e das wie kein anderes den Frieden bedroht.

er Vertrag von 1920, der die gegenſeitige Unter
ſtützung von Frankreich, Belgien und England vorſieht,
wird nicht in Abrede geſtellt. Wohl gibt man den mili
äriſchen Ausführungsbeſtimmungen eine andere Wen
dung. Aber daß ſie vorhanden ſind und daß ſie geheim
gehalten werden ſollten, das wurde bereits in der bel
giſchen Kammer vom Kriegsminiſter zugegeben. Aller
dings handelt es ſich um Beſprechungen der Militärs,
von denen die Diplomaten nichts wiſſen wollen, die
aber, wie der Weltkrieg in ſchlagendſter Weiſe bewies,
gerade die Arſachen ſind, die Kriege zu entfeſſeln. Das
verhängnisvollſte iſt, daß man ſolche militäriſchen Ab
machungen nie wird ganz verhindern können, und daß
alle internationalen Einrichtungen wie auch der Völker
bund geradezu machtlos dagegen ſind. Wie man aus
der gefährlichen Lage, in die die Veröffentlichung des
holländiſchen Blattes grell hineingeleuchtet hat, her
auskommen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Man
wird vielleicht im Völkerbund Aufklärung for-
dern und dann vielleicht das Abkommen für
nicht exiſtierend erklären; nach außen hin wird der
Konflikt aus der Welt geſchafft, aber nur zu dem
Zwecke, daß ſich die Generalſtäbler hinſetzen und
einen neuen Kriegsplan ausarbeiten, deſſen Geheimnis
man beſſer hüten will. Das einzige wirkſame Mittel
gegen ſolche Machenſchaften iſt und bleibt die allgemeine
Und endgültige Ab rüſtung, aber von ihr ſind wir
heute weiter denn je entfernt.

Zweifellos wird Dr. Streſemann bei der in der
nächſten Woche beginnenden Ratstagüng wenigſtens
inoffiziell den Geheimpakt zur Sprache bringen, denn
wie man weiß, ſollen bei dieſer Gelegenheit auch die
Rückwirkungen von Locarno, die Rheinlandräu-
mung, erneut erörtert werden. Dä nun der belgiſche
Kriegsminiſter ſo freundlich war zu erklären, der bel
giſch-franzöſiſche Geheimpakt ſei lediglich eine Ausfüh
rungsbeſtimmung zu dem LocarnoVertrage, wird Dr.
Streſemann die Frage aufwerfen müſſen, wie angeſichts
r Kriegsvorbereitungen der früheren Entente denn
Deutſchland ſich ſchützen ſoll. Aber man kann

on heute ſagen, daß der deutſche Außenminiſter mit
lchen Fragen wenig Erfolg haben wird, denn ihm

egenüber ſteht friſch und lebendig die angeblich längſt
Peſrabene deutſchfeindliche Entente, deren Ziel und
Zweck es war und iſt, Deutſchland ſo klein wie möglich
zu machen.

Wie die Dinge wirklich liegen, das laſſen ja auch
die Pariſer Verhandlungen der SachverſtändigenKon
ferenz unſchwer erraten. Gewiß ſcheint es unzweifel
haft, daß ſich die Verhandlungen wenigſtens bisher auf
der rein wirtſchaftlichen Baſis bewegen. Aber wenn
man in franzöſiſchen und engliſchen Blättern lieſt. di e
Alliierten forderten eine jährliche Zahlung
von 3,5 Milliarden Goldmark, dann müßte man ein
hoffnungsloſer Träumer ſein. um nicht die einmütige
ſalliierte Ausſaugungspolitik zu erkennen. Was bei den

chverſtändigen Beratungen jetzt in Wirklichkeit vor
ht, läßt ſich allerdings ſchwer ſagen, denn es ſteht

nur feſt, daß man an die Kernfrage gelangt iſt,
wie viel und in welchen Formen Deutſchland zahlen
kann. Soll Deutſchland, wie die Alliierten es ver
Iangen, jährliche Milliardenwechſel unterſchreiben, deren
en auf rein handelsmäßiger Baſis mit allen

itteln und ungeachtet einer wirtſchaftlichen Kata
ſtrophe eingetrieben werden? Die Sachverſtändigen
S einen ſchweren Stand; ſchon ein unbedachtes

ort könnte Deutſchland eine Schlinge um den Hals
egen, in der es erſticken würde.

Wenn nun auch das geſamte deutſche Volk in ſeiner
Stellung zu den Reparationen einmütig iſt, ſo iſt es
doch für die gegenwärtigen Verhandlungen ſicherlich
eine gewiſſe Belaſtung, daß die Regierung im
Reich noch immer auf einem ſchwachen Boden ſteht.
Zwar würden es ſich die Parteien wohl überlegen, ob
ſie in der gegenwärtigen außenpolitiſchen Lage einen
Regierungsſturz herbeiführen würden, aber ein Kabi
nett, das gewiſſermaßen nur geduldet iſt, kann bei
ſeinen Arbeiten nicht die erforderliche Stoßkraft auf
bringen. Aufrüttelnd waren die äußerſt ſcharf geform
ten Worte, mit denen Dr. Streſemann auf der Sitzung
des Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartei den
ewigen Hader um die Koalition kritiſierte. Er trat
dafür ein, daß ein Kabinett ſich aus Perſönlich-
keiten zuſammenſetzen müſſe, die nicht nur Dele-
gierte ihrer Fraktionen ſeien, ſondern ſich von ihrem

BVerantwortungsbewußtſein für die Nation tragen laſſen
müßten. Es iſt durchaus richtig, daß die Parteien ihre
Politik treiben, aber der Parteiegoismus muß vor
dem ſtaatsmänniſchen Verantwortungsbewußtſein halt
machen. Daß ſich die Dinge vom Sitz des Miniſters aus
anders anſehen, beleuchtete eine Rede des Reichsarbeits
miniſters Wiſſell, der im Ausſchuß die Undurchführbar
keit der Jnvaliden Anträge ſeiner eigenen Fraktion feſt
ſtellte. Es kommt eben nicht darauf an, ob ſich ein
Miniſter bei ſeinen Wählern beliebt macht, ſondern
darauf, daß er nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen nur
zum Staatswohl handelt. Erſt dann iſt eine einheitliche
Politikführung möglich und ein Regieren mit Koali
tionen erſprießlich.

Holland fordert neue Aufklärung.

Die engliſche Regierung will nichts mit dem Geheimpakt
zu tun haben.

o Berlin, 1. März.
Nach Melbungen aus Holland beabſichtigt die dortige

Regierung, von Belgien und Frankreich neue Aufklä
rungen über die Abmachungen der Generalſtäbe
zu fordern. Die bisherigen Dementis haben der Regierung
im Haag in keiner Weiſe genügt.

Jm engliſchen Anterhaus gab Unterſtaatsſekretär
Locker Lampſon in en des erkrankten Cham
berlain eine Erklärung ab, daß das bel r
Abkommen durch den Notenaustauſch im Jahre 1920 be
kannt ſei. Das Ziel des Abkommens ſei die Stärkung des
Friedens. Zwiſchen Großbritannien und Belgien beſtehe,
wie er auf das beſtimmteſte erklären könne, kein militäri
ſches Abkommen, auch hätte kein engliſcher Militärattaché
mit Brüſſel jemals ähnliche Verhandlungen geführt. Außer
dem Locarno Vertrag beſtehe zwiſchen Großbritannien und
Belgien kein Abkommen.

Dieſe entſchiedene engliſche Erklärung wurde in Ber
liner Regierungskreiſen zur Kenntnis genommen
und als eine Erhärtung der Erklärung des engliſchen
Votſchafters betrachtet. Die Reichsregierung tut jedoch
alles, um auf diplomatiſchem Wege die Sachlage zu klären.

Der Aegyptenflug des Zeppelin.
Locker Lampſon gab in der gleichen Anterhausſitzung,

in der er z Geheimpakt Stellüng nahm, auch eine Er
klärung ab über die Verweigerung der Erlaubnis zur
Ueberfliegung Aegyptens durch den Zeppelin.
Der Unterſtaat.ſekretär betonte indeſſen lediglich, daß Eng
land zu verſtehen gegeben habe, es werde die Erlaub
nis nicht erteilen. Irgendwelche Gründe für dieſe
ſonderbare Haltung wurden nicht angegeben.

Hoeſch bei Briand.
Erklärungen über den franzöſiſchbelgiſchen Militärvertrag.

9 Paris, 28. Februar.
Von amtlicher deutſcher Stelle in Paris wird mitgeteilt

Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch hatte heute nach einer
längeren, durch die Krankheit des franzöſiſchen Außen
miniſters bedingten Pauſe wieder eine Unterredung mit
dieſem über die ſchwebenden politiſchen Fragen. Bei dieſer
Unterhaltung wurden insbeſondere die auf der kommenden
Genfer Ratstagung zur Erörterung ſtehenden Pro
bleme behandelt. Jm Verlauf der Beſprechung nahm
Außenminiſter Briand Gelegenheit, Erklärungen über den
kürzlich in einer holländiſchen Zeitung veröffentlichten
Text eines franzöſiſch- belgiſchen Geheim-
abkommens abzugeben.

Es geht um die Jahreszahlungen.

Rätſelraten um Dr. Schacht.
S Paris, 28. Februar.

Trotzdem die Verhandlungen der Unterkommiſſionen
der Young- Konferenz ſtreng geheim vor ſich gehen,
kann jetzt doch kein Zweifel mehr daran beſtehen, daß man
an die Frage der Höhe der Jahreszahlungen
gekommen iſt. Die ausländiſche Preſſe berichtete über ver
ſchiedene Vorſchläge und Zugeſtändniſſe, doch beruhen dieſe
Nachrichten, wie von franzöſiſcher Seite amtlich mitgeteilt
wird, auf Vermutungen.

Was die Frage des Transfers anbetrifft, ſo ſcheint
hier ein neuer Vorſchlag aufgetaucht zu ſein. Ein ameri-
kaniſches Blatt hatte den Gedanken der Einſetzung eines
„Elearing Houſe“, einer Verrechnungsſtelle, für die
deutſchen Zahlungen vorgebracht. Man glaubt, daß auch
das Sachverſtändigenkomitee ſich mit einem ſolchen Plan
beſchäftigen wird. Die Verrechnungsſtelle ſoll die Tri
butobligationen in Verwaltung nehmen und
ſie den verſchiedenen Gläubigerſtaaten nach einem noch zu
entwerfenden Plan überweiſen. Aber wie ſchon betont.
legen die Alliierten das Schwergewicht jetzt auf die Höhe
der Jahreszahlungen und drängen Dr. Schacht,
Vorſchläge zu machen. Ob ſolche Vorſchläge tatſächlich er
folgt ſind, iſt nicht wahrſcheinlich.

a SPolens Miniſterpräſident in Danzig.
Anſprachen im Rathaus.

Danzig, 28. Februar.
Anläßlich des Beſuches des polniſchen Miniſter

präſidenten fand im Rathaus ein Fefſteſſen ſtatt, in
deſſen Verlauf der Präſident des Danziger Senates, Dr.
Sahm, die polniſchen Gäſte mit einer Anſprache be
grüßte und erklärte, die Freie Stadt Danzig ſei ſich bewußt,
welch wichtige Rolle ihr im polniſchen Wirtſchaftsleben
obliege und ſie ſei bereit, dieſe Aufgabe zu erfüllen.

Der polniſche Miniſterpräſident Bartel erklärte, in
dem Programm der polniſchen Regierung der Freien Stadt
Danzig gegenüber ſtehe an erſter Stelle neben dem Be
ſtreben nach enger Danzig-polniſcher wirtſchaftlicher Ar
beitsgemeinſchaft, die weiteſtgehende Würdigung der kul-
turellen Jntereſſen der Freien Stadt Danzig ſowie das
Verſtändnis für die Beibehaltung der nationalen Eigen
ſchaft Danzig
ſchchchech

Gedeukt der hungernden Vögel!

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 1. März 1929.

März.
Noch umgibt uns Schnee und Eis. Der Kalender ſ
indeſſen, der März habe begonnen. Und dieſer Monat gibt
üns die Gewißheit, daß Schnee und Eis und Kälte aufhören
müſſen. Die Natur bleibt ſich gleich, wenn ſie auch Abnormi
täten zeigt. Sie hat es immer ſo gehalten, daß im März
die Sonne wärmer wird, Winde vom Süden kommen, der
Winter alſo ſchwinden muß.

Mit dem 21. März nimmt außerdem der Frühling ſeinen
offiziellen Anfang. Und weil wir nun einmal viele Men
ſchenleben hindurch die Erfahrung haben, daß im März die
erſten Veilchen blühen, die Zugvögel zurückkehren, die
Natur ſich neu belebt, ſo haben wir allen Grund, auch in
dieſem Jahre an die Frühlingszeit zu glauben und rechnen,
jeder Tag könne den Wetterumſchlag bringen. Plötzlich
wird er kommen müſſen, wenn der März alles verſchwinden
laſſen ſoll, was ſich an winterlicher Erſcheinung angeſam
melt, angehäuft hat. Zwar ſteigt das Thermometer nicht
ſehr hoch, aber doch ſo, daß das Leben draußen neue Krafterhält. Freilich gab es auch ſchon Zeiten, die den März
in ſchönſtem Sonnenſchein kannten. Aber mit ſolchen rech
nen wir nicht. Wir denken an eine Beſſerung des Wetters,
daran, daß langſam alles, alles anders wird. Deſſen wären
wir zufrieden.

Was hängt mit dem März alles zuſammen Nicht nur,
däß er die Ueberleitung von der Kälte zur Wärme
bringt, daß er das neue Leben weckt und die fortgeflogenen
Vögel zurückruft, er übt auch auf die Menſchen einen ge
wiſſen Zauber aus. Denn ſie beginnen ſich frühlingsmäßig
zu kleiden. Sie denken an die warmen Tage, die bevor
ſtehen. Sie löſen ſich aus den engen Wohnungen und be
ginnen wieder intereſſiert ihre Wanderungen im Freien.
Sie ſagen den winterlichen Veranſtaltungen Lebewohl und
bereiten ſich auf Oſtern vor. Jn dieſem Jahre bringt uns
der März in ſeinen letzten Tagen das Oſterfeſt. Und Oſtern
iſt das Feſt der Auferſtehung, das Feſt, das uns wieder
glauben läßt an eine ſchönere und beſſere Welt, an die
Schönheiten der Natur, an die Allgewalt eines Höheren,
der über Menſchen und Tieren ſeine Hand hält.

Weshalb pulſt gerade im Menſchen, in den Tieren zur
Märzzeit neues Leben? Doch, weil irgendwo in der Natur
ein großes Wunder vor ſich geht! Eine Gewalt, von der
Erde ausgeſtrahlt, bricht ſich Bahn. März iſt ein eigener
Begriff. Deshalb begrüßen wir ihn gerade in dieſem Jahrenach der Mühſal froſt

Hoffnung, die er nicht enttäuſchen kann. Und dazu lehrt
die alte Erfahrung, daß nach einem ſtrengen Winter ein
ſchöner Frühling kommt. März iſt der Beginn des Früh-
lings. Er möge alſo uns entſchädigen für die Unbill des
ſtrengen Winters, der uns ſo gärſtig überfiel und uns faſt
glauben ließ, das Mutter Erde eine andere geworden ſei.

Sonntag Oeuli heißt auf Dentſch: „Die Augen“.
Das klingt höchſt merkwürdig und wird nur verſtändlich
wenn man weiß, daß der dritte Faſtenſonntag, der zugleich
der wierte Sonntag vor Oſtern iſt, ſeinen Namen ver
dankt dem Pſalmwort „Meine Augen ſehen ſtets zu dem
Herrn!“ (Pſ. 25, 15). Wenn man das nicht weiß, könnte
man auf den Gedanken kommen, der Name hätte tatſächlich
Atwas init den Vögeln zu nun en l nen en ſollen
mit den Schnepfen; etwa. als wenn der Jäger au
müßte, um ſie zu Geſicht zu bekommen. Nach altem
Jägerbrauch beginnt am Sonntag Oeuli die Schnepfen
jagd. Es pflegt auch mit der Jahreszeit ſo zu paſſen.
Andere Jahre war ja Anfang März ſchon das ſchönſte
Frühlingswetter. Ob die Schnepfen ſich diesmal pünktlich
einſtellen werden, iſt die Frage. Es verſchiebt ſich alles
In den Städten beginnen nun langſam die Konfirmations
ſeiern; in ländlichen Verhältniſſen wird man diesmal ſich
an die Sitte der Konfirmation am Palmſonntag halten,
der am 24 März iſt. Wieder ſteht die Jugend vor
dem Altar, um ſich einſegnen zu laſſen; die Gemeinde
hebt die Augen auf die Kinder, die die kirchliche Mündig-
keit erhalten ſollen. Möchte es von allen dieſen Kindern
immer heißen: „Oculi Meine Augen ſehen ſtets zu

dem Herrn H.Wittenberg, 26. Febr. In Schiffahrtskreiſen nimmt
man an, daß vor Mitte März mit der Aufnahme der
Schiffahrt auf der Elbe nicht gerechnet werden kann.
Bleibt der Froſt beſtehen, dann wird ſich die Aufnahme
der Schiffahrt bis Anfang April verzögern, ehe das Eis
vollſtändig abgeſchwommen und die Hochwaſſergefahr be
ſeitigt iſt.

Pretzſch, 26. Februar. Jn dem um das Jahr 1750
erbauten Schloß, deſſen Mauern ebenſo tief in der Erde
ſtehen, wie der Bau aus der Erde hervorragt, macht ſich
infolge der Kälte ein tiefer Riß bemerkbar, der vom Dach
geſims ausgeht und ſich über zwei Stockwerke erſtreckt

Greppin, 27. Febr. Forderungen der Erwerbsloſen.
Die hieſigen Arbeitsloſen haben in einer Verſammlung in
voriger Woche einen umfaſſenden Unterſtützungsantrag an
die Gemeinde beſchloſſen. Beantragt wird u. a.: Lieferung
von Kohlen (Brikett) an die Arbeitsloſen, für Verheiratete
10 und Ledige 5 Zentner, Gewährung von zwei Broten
und zwei Pfund Fett pro Woche an Verheiratete (Ledige
die Hälfte) und koſtenlos Milch für Kinder unter zwei
Jahren. Ferner verlangt man Bereitſtellung von Mitteln
zur Gewährung des Ausgleichs zwiſchen Arbeitsloſen und
Sonderunterſtützung, insgeſamt 6000. RM, und die Zu
laſſung eines Arbeitsloſenvertreters zu den Wohlfahrts
ausſchußBeratungen. Z. Zt. beſchäftigt die Gemeinde
reihenweiſe Arbeitsloſe bei der Schneebeſeitigung in den
Straßen.

Halberſtadt, 25. Febr. 250 Jahre im alten Familien
haus. Ein ſeltenes Jubiläum konnte dieſer Tage die
Familie des Buchbindermeiſters W. Schultze in der Fran
ziskanerſtraße begehen. Sie wohnt nämlich ſeit 250 Jahren
in dem alten Familienhaus, und nicht weniger als ſechs
Geſchlechter haben in dieſem Haus bisher das Buchbinder
handwerk betrieben. Aus dieſem Anlaß wurde die jüngſte
Zuſammenkunft des Genealogiſchen Abends zu einem be
ſonderen Ehrentag für die Familie Schulze gemacht.

Bibra, 25. Februar Bei einem Pfänderſpiel zwiſchen
einigen jungen Mädchen und Burſchen gab einer der
jungen Leute einem Mädchen ein geladenes Teſching zum
Pfand. Die Schußwaffe entlud ſich aber, und die Schrot

reicher Tage mit Freuden und mit der

a

paſſen



kugeln verletzten die 16jährige Hilde Knabe ſchwer im Ge
ſicht. Sie wurde in die Augenklinik nach Halle gebracht.

Schluckenau. (Die angefrorene Klatſchbaſe.) Eine
junge Frau, die als lebendiges Ortslexikon bekannt iſt, hatte
dieſer Tage beim Waſſerholen aus einer Pumpe mit einer
Nachbarin ſolange geſprochen, daß ſie an die Steinflieſen
der Pumpe angefroren war. Die Nachbarin mußte Pan
toffel holen, um der Dauerrednerin aus den angefrorenen
Filzſchuhen zu helfen.

Güſten Anhalt), 27. Febr. Einem hieſigen Einwohner
riet der Arzt zur Linderung ſeiner Leiden Fußbäder zu
nehmen. Der Patient berichtet ſeiner beſſeren Ehehälfte
„Musbäder“ ſeien ſeinem Körper das allein zuträgliche.
Die Gute ſchüttelte allerdings den Kopf, ſchickt aber dennoch
eins der Kinder zum Kaufmann mit einem entſprechenden
Gefäß und läßt vier Pfund Pflaumenmus holen. Papa
ſtopft dann ſeine beiden Füße in den Mustopf, bekommt
einen Verband angelegt und wird ins Bett geſteckt. Um
die Heilwirkuig zu erhöhen, bekommt er trotz ſeines
Sträubens von der' reſoluten Frau noch einen „Klacks“
auf den Kopf und einen Verband. Er ſchlummerte dann
ſanft in Morpheus Armen, bis am anderen Morgen der
Arzt kam und die Hände über den Kopf zuſammenſchlug
über die höchſt ſeltſame, immerhin aber gewiſſenhafte Aus
legung ſeiner Verordnung.

Erfurt. Das „feurige“ Mädchen. Während
einer Tanzbeluſtigung in einem am Fuße des Steigers
gelegenen Lokal wollte ſich eine der Tänzerinnen dadurch
erwärmen, daß ſie ſich dicht an den ſtark geheizten t
Ofen ſtellte. Plötzlich fing das dünne Kleidchen Feuer.
Beherzte Männer verhüteten dadurch ein Unglück, daß ſie
die „Feurige“ in den weichen Schnee des angrenzenden
Gartens ſetzten

Heiligenſtadt. Die linke Hand verloren. Der
ſchon faſt vierzig Jahre in der hieſigen Papierfabrik be
ſchäftigte Arbeiter Friedrich Schmidt aus Geisleben iſt jetzt
während der Nachtſchicht mit der linken Hand in eine Mä
ſchine geraten. Die zerſchmetterte Hand mußte im Kran
kenhauſe ſofort amputiert werden.

Bad Frankenhauſen. Faſt ein Wunder. Als die
Hausmeiſtersfrau Otto vom HermannHedrichHeim mit
ihrem neuen Monate alten Kinde im Kinderwagen an
einem Hofe vorbeifuhr, ſtürzten vom Dach Schneemaſſen
herab und trafen den Wagen mit dem Kinde. Die Wucht
des Schnees zertrümemrte das Verdeck und ſchlug ein Rad
entzwei. Wie durch ein Wunder blieb das Kind unverletzt.
Auch die erſchrockene Mutter kam ohne Verletzungen davon.

Mihla a. d. Werra. Leichen wagen im Schnee.
Ein Leichenkraftwagen aus Frankfurt, der einen Toten nach
Mühlbauſen befördern ſollte. blieb auf der Höhe zwiſchen

Neukirchen und Mihla im Schnee ſtecken. Nachdem er aus
geſchaufelt war, konnte ſich der Wagen mühſam nach Eiſe
nach zurückbewegen. Der Chauffeur wollte nunmehr über
Gotha nach Mühlhauſen fahren. Er blieb aber mit ſeinem
Wagen wiederum bei Sättelſtädt im tiefen Schnee ſtecken
und mußte abermals umkehren.

Halle a. d. S. Der Tod auf der Straße Jn der
Breiten Straße rutſchte infolge der Glätte der 38jährige
Müllergeſelle Fuchs auf dem Bürgerſteige aus und ſchlug
mit dem Kopf gegen ein Fenſtergeſims. Dabei Zog er ſich
eine ſchwere Verletzung oberhalb der linken Schläfe zu,
an deren Fol-en er furz darauf ſtarb
Thyemar. Anfall eines Schülers. Der Berufs
ſchüler Todt wollte hier von der Treppe zu der hochgelegn
nen Wohnung einem Kameraden einen Schneeball nach
werfen. Er ſtürzte dabei die Treppe hinunter und zog ſich
einen Schädel- und doppelten Armbruch zu. Man bracht

ihn in hgSeſſeutſiche tung der 9ladtvetordneten
am 28. Februar 1929.

Anweſend ſind 4 Magiſtratsmitglieder und 12 Stadt
verordnete.

1. Wahl des Vorſtandes. Durch Stimmzettel werden
gewählt zum Vorſteher Stv. Hamann, zum ſtellvertretenden
Vorſteher Stv. Ludwig, zum ſtellvertretenden Schriftführer
Stv. Schulze, Schriftführer Stadtoberſekretär Haſſe.

2. Wahl der Ausſchüſſe. Stv. Ludley ſchlägt vor, die
Ausſchüſſe in der alten Zuſammenſetzung zu belaſſen. Bei
Verleſung der einzelnen Mitglieder erklärt Stv. Richter
zum Wohlfahrtsausſchuß, daß er das Amt nicht annimmt,
da der Ausſchuß bisher überhaupt nicht getagt habe. Dieſen
Ausführungen ſchließt ſich auch Stv. Ludwig an, der dem
Ausſchuß ebenfalls angehört.
ſchuß in den 5 Jahren nur einmal zur Auswahl der Kinder
für die Schulſpeiſung zu Rate gezogen worden ſei. Bürger
meiſter Dietze erwidert hierauf, daß dieſer Ausſchuß keine prak
tiſche Bedeutung mehr habe. Alle Wohlfahrtsſachen ſeien
von den Kreiſen übernommen, alle Arbeitsloſenfragen aber
ſtänden den Arbeitsämtern zu. Die Unterſtützungsſätze richten
ſich nach allgemeinen Richtlinien. Bei der Einreichung der
Anträge ſei vom Magiſtrat ſtets Gewährung der höchſten
Sätze beantragt worden. Es liege dem Magiſtrat fern,
irgend einen Ausſchuß in der Ausübung ſeiner Arbeiten zu
behindern. Die Wohlfahrtspflege ſei vom Staat übernommen.
Aus dem alten Militärſtaat ſei ein Wohlfahrtsſtaat ge
worden. Stv. Richter erklärt hierzu, daß in anderen Städten
dieſe Ausſchüſſe aber arbeiten, worauf Bürgermeiſter Dietze
erwidert, daß da dann Mittel der Städte in Frage kommen.
Bei der Wahl des Straßenbauausſchuſſes entſpinnt ſich
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eine eingehende Ausſprache über die Reinigung der ſtäd
tiſchen Straßen von den Schneemaſſen. Vom Magiſtrat
wird erklärt, daß an der Beſeitigung gearbeitet wird, daß
an den Straßen Ausweichſtellen geſchaffen werden. Es
wird bemängelt, daß nicht zeitig genug angefangen worden
ſei. Andere Gemeinden hätten mehr getan. Weiterhin
wird angeregt, daß die Schneepflüge frühmorgens zeitiger
fahren ſollen, damit die Arbeiter beſſere Wegeverhältniſſe
zu ihren Arbeitsſtätten haben, auch ſei die Breite des
Schneepfluges viel zu gering; zwei Fahrzeuge könnten ſich
nicht ausweichen,

Feuerlöſchausſchuß. Beigeordneter Kolbe ſchlägt vor.
dieſen Ausſchuß aufzulöſen, da die Arbeiten dieſes Aus
ſchuſſes jetzt von der Freiwilligen Feuerwehr geleiſtet werden.
Stv. Knak wünſcht, daß der Ausſchuß beſtehen bleibt, da
die Gerätſchaften der Feuerwehr doch ſtädtiſches Eigentum
ſeien und deshalb auch eine Beſichtigung durch Vertreter
der Stadt erfolgen können. Der Ausſchuß bleibt in der
alten Zuſammenſetzung beſtehen.

3. Genehmigung der letzten Niederſchrift. Dieſe erfolgt
ohne Einwendungen.

4. Verwaltungsbericht auf 1928. Dieſen erſtattet Bürger
meiſter Dietze (Wir werden dieſen ausführlichen Bericht
demnächſt in unſerem Blatte veröffentlichen. Die Red)

5. Kenntnisnahmen. a) Der HausbeſitzerVerein hat
beim Regierungspräſidenten den Antrag auf Aufhebung
der Zwangswirtſchaft für Wohnungen geſtellt. Der Re
gierungspräſident ſchreibt, daß er mit der Aufhebung ein
verſtanden iſt, wenn die Hausbeſitzer die bindende Erklärung
abgeben, daß ſie alle freiwerdenden Wohnungen nur an
Kemberger Wohnungsſuchende abgeben. b) von der er
folgten Verſetzung der Lehrerin Fritzſche nach Ammendorf,
an deren Stelle der Hilfslehrer Schuhmann aus Witten
berg getreten ſei. c) von der Bewilligung eines Zuſchuſſes
von 954, RM für die Berufsſchule; der Betrag iſt in
zwiſchen eingegangen. ch von erfolgten Kaſſenprüfungen,
bei denen Erinnerungen nicht gemacht wurden.

Fortſetzung folgt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 3. März (Oculi).

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg (im Bürgerſaal).

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo (in der Schule.)

Vorm. 10 Uhr e Pfarrer Aßmus.
otta.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

ß

Gesund sein heit schen sein!
Wenn Sie sich mit Reiben und
Bäürsten der Wäsche abmühen,
dienen Sie lhrer Gesundheit
nicht. Weichen Sie die Wäsche
am Abend vor dem Waschtag
mit Henko-Bleichsoda ein! Sie
werden sehen, am andern Mor-
gen ist alles das getan, was Sie
sonst erst durch mühsame Arbeit

erzielen. Henko ist der ideale
Schmutzlöser.

e
e

Rübenſamen
Wenn du geſunde Augen haſt,
Dann danke Gott für ſeine Gnade.

gelbe u. rote Eckendorfer 1. Abſaat

Möhrenſamen

Zur Reichsunfallverhütungswoche
eine Dr. Müllers Hausapotheke gratis!

In dem ſchweren Wirtſchaftskampf, den die heimiſche Induſtrie in den letz
ten Jahren zu führen hat, iſt die Jdee der Rationaliſierung der Erzeugung als
einzig wirkſame Maßnahme erkannt und immer wieder propagiert worden.

Erfreulicherweiſe erlaubten es uns nun unſere Rationaliſierungsbeſtrebun
Doch wenn du Augengläſer brauchſt,
Dann zieh nur Augen- Freund zu Rate.

Zeugnis Auf Grund ihrer peinlich genauen Augenprüfung haben Sie
mir ein Glas geliefert, mit dem ich äußerſt zufrieden bin. Die bis
herigen Gläſer, die mir anderwärts geliefert wurden, waren mir noch
nie von Nutzen. Infolgedeſſen war ich wirklich ſehr erfreut, daß ich
von Jhnen ſo gut bedient wurde.

Hans Uhe, Mitglied der Kurkapelle in Schmiedeberg.
Sprechſtunde Sonnabend, den 2. März, von 10——5 Uhr bei
Frau Schumann, Kemberg, Burgſtraße 30 part.

gelbe Lobbericher abger.
verkauft Rödel, Ogkeln

Verkaufe zwei
Eichen-Nutzſtämme

Durchm. 50 em, 4 Meter lang
Dübener Straße 7

gen, den Jnhält unſerer Packungen um reichlich ein Drittel zu erhöhen,
ohne unſere bisherige Preispolitik durch dieſe Maßnahme irgendwie
beeinfluſſen zu laſſen. Es toſten alſo:

Dr. Müllers Haarwuchs-Elixier, große Einheitspackung RM. 3,50.
Dr. Müllers „Extra trocken“ für den Bub kopf, große Einheitspackung RM. 8,50.
Dr. Müllers Edel-Shampoon, garantiert frei von Soda und Borax RM. 0,30.

Regelmäßigen Verbrauchern von Dr. Müllers HaarwuchsElixier verehren
wir übrigens in dieſem Jahre eine Dr. Müllers Hausapotheke, nachdem wir im
Vorjahre Zehntauſenden unſer Dr. Müllers Familienthermometer koſtenlos über
mütkeln durften. Jede Packung, die in allen Fachgeſchäften zu haben iſt, enthält
den Gutſchein

Dr. Müller Co., K.eG.
Fabrik chem. pharm. Präparate, BerlinLichterfelde I.



hlauer echt
Markt 57 Markt
Am Sonntag um halb 9 Uhr
Wieder 2 der besten Grossfilme in einem Programm
Wollen Sie sich gesund lachen, so müssen Sie sich un-
bedingt das Bomben- Programm im Blauen Hecht“ ansehen

Amerikas bester Komiker Monty Banks in seinem
Großfilm

Donnerwetter,
Das dreiste, drollige, dickliche Kerlchen mit dem Bärt-
chen in der hahnebüchenen Geschichte eines Erdensohnes,

mit dem das Schicksal Schlitten fuhr.
II.

Der große Wild Westsechlager
Die Liebe des Sheritfs Norton

(Bancdliten der Nacht)
Ein Großfilm mit Fred Humes, dem etollkühnsten
Reiter der Welt im Kampfe mit den gefährlichsten

Bankräubern Amerikas.

Außerdem der Kulturfilm:

Das J n

Monty Bank

Hopothelen
Baugelder Geschäftskredite Finanzierung

Grundſtücks-An- und Verkäufe aller Art
Schröcker, Bücherreviſor, Dommitzſch-

W ſiſchen und ſönonchen Se
Zwiſchenkredite

h

Zur Konfirmation

I.

ſchwarze und farbige

Kleiderstoffe
ganz beſonders preiswert

P. Mengewein, Kemberg

TIIIIIEEIIIEEIEIIISauerkohl
empfiehlt C. G. Pfeil
Pergamentpapier

e

Vorzügliche

K Liköre Arrac
Rum

Weinbrand
Rudclolf Huhnbei

0

und Boſchlicht Rm. 1035,
Ratenzahlungen bis 15 Monate
AutoHeinze, Wittenberg

Telefon Nr. 2040s

Herren und Berufs

1
0

0
0

h

F. N. Motorräder
350 ccm, Rm. 900, mit Horn

Zum Hausſchlachten
empfehle

Majoran
zum Selbſtabſtreifen

ſowie alle Sorten

KDärme u. Blaſen
Otto e

ßunſetrldönnerne

(Eckendorfer Rieſen)

ff. Kotklee-vgmen

empfiehlt zur zeitigen Ein
Ruciolf Huhn

Es ladet freundlichſt ein

Flotte Ballmuſik

Sonntag, den 3. März

großer allgemeiner Ball
Stimmung wie immer

Empfehle prima fettes

l Rind, Kalb u.

Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

Feiſchſalat
Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

h Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Richard Krausemann
Enpfehle prima junges fettes

RNind, Kalb u.
n Schweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Auſſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

in bekannter Güte Willy Rätz
Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb und

Sei
Wirſing

Schweinefleiſch
friſche Leber und Flecke

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
le Sorten Wurſtwaren

Dienstag frühfriſch. Hammelſleiſch

Ewald Sallmann
Täglich friſch

Eß und Kuchenäpfel
Weintrauben, Bananen
Apfelſinen, Mandarinen

Pa. eKohlRoſen
e

Mohrenven, Kohlrüben

Suppengrün, Sellerie
Rettige, Meerrettich, Zwiebeln

empfiehlt laufend
Otto Quinque, Kreuzſtr. 15Spelbehartoffenn

verkauft Knape, Ateritz

Cezanghücher
empfiehlt Rich. Arnold

e ecec3h353aeaeeeeeechhhcec
leider stoffe
CEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII—

leider
IIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDG

Unterkleidung

zu billigſten Preiſen empfiehlt

Anguſt Schulze, KembergAngſt Shilhe. Kenberg
Wäsche

Kragen

Konhrmanden-
II

besonders preiswert

Oberhemden, Wäſche
Krawatten

5
II

III

Augugt Schulze, Kempere

Kali
Kainit
Thomasmehl

Ceunaſalpeter
Hitrophoska

Düngekalk
hat am Lager

Alb. Quilitzseh Nacht.

Cement
Cementkalk
Rohrgewebe

Cochporöler
Chamotteſteine

n

Empfehle prima

Schweine- und
Rindfleiſch

hie Brakwurſt und vülze
etge rn Wiirstehenſo wie

rohen u. gekochten Schinken
Kaiſerjagdwurſt

Ernſt Bachmann
Paterländ. Franenverein
Dienstag, den 5. März, im Rich

terſchen Lokale

Verſammlung
Frau Archidiakonus Schulze

Ernſt Richters Reſtaurant
Sonntag, den 3. März

Faſtnachten
Es ladet freundlichſt ein

„Gold. Wein
Sonntag, den 3. März, von nachm.

3 Uhr ab

Preisſkat
wozu freundl. einladet Der Wirt

Ateritz
Sonntag den 3. März, von nachm.

2 Uhr an

Preis-Skat,
Es ladet freundl. ein Gersbeck

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

Reden
Sonntag, den 3. März von nachm.

3 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

P. KrauſemannM. Richter

gtadlsDar dass ſender

täglich von 8 bis 12 Vhr Annwet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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Ein einfacher Kaninchenſtall.
Von Erich Selbmann. (Mit 2 Abbildungen.)

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß eine
Wichtigkeit bei der Kaninchenzucht die richtig
elöſte Stallfrage iſt. Bevor man an die Anen der Tiere geht, ſoll man unbedingt
ie nötigen Ställe fertig haben. Dieſe kann man

Angemeine Zettung für C[andwirtschafi, Gartendas und hauswirtscdaft
Grattsbetlage

die Breite und Höhe etwa 60 em gelten. Wer
dieſe Maße überſchreiten kann, der ſollte es,
beſonders in Länge und Breite, auf jeden Fall tun.

Die erſte Forderung wäre alſo erfüllt. Die
Größe der Kiſte genügt, um den Tieren die
nötige Bewegungsfreiheit zu geben. Die zweite
Forderung, Licht und Luft, wird dadurch v
daß man die eine Seitenwand der Kiſte entfernt

und ſie wie folgt abändert. Man
beachte hierbei die Abbildung 1, aus
der eigentlich ſchon erſichtlich iſt,
wie es gemacht werden ſoll. Unten
wird ein etwa 15 em breites Brett,
das die Länge der Kiſte hat, an
genagelt. Nun ſtellt man ſich zwei
einfache Rahmen her, die man mit
dichtem Drahtgeflecht überſpannt.
Die Größe dieſer Rahmen ergibt
ſich aus der Größe der Kiſte. Der
eine Rahmen ſoll etwas größer

Abbildung I. Ein ſelbſtgebauter Kaninchenſtall.

ich, wenn man die Koſten für fertige Ställe
cheut, ſehr leicht ſelbſt bauen. Es ſind aber be
ſtimmte. Bedingungen zu erfüllen, die das
Kaninchen an ſeine Wohnung ſtellt, ſoll es geſund
bleiben und richtig gedeihen. Erſtens muß der
Stall genügend groß ſein. Je mehr Auslauf den
Tieren geboten wird, um ſo beſſer. Dann ſoll
der Stall Licht und Luft einlaſſen. Die Anſicht
alſo, daß Kaninchen nur in geſchloſſenen Räumen
gedeihen, iſt nicht richtig. Wer es irgend er
möglichen kann, der ſollte die Ställe im Freien
aufſtellen. Allerdings ſind die Tiere vor Zugluft
u ſchützen, da ſie dieſe nicht vertragen. Die dritteDodenm, die an einen guten Kaninchenſtall

geſtellt werden muß, iſt die des möglichſt ſofortigen
Abfluſſes des Urins. Dieſer iſt nämlich der
größte Feind des Kaninchens.

Aus einfachen Kiſten, wie man ſie beim Kauf
mann für weniges Geld bekommt, kann man ſich
ch leicht einen Wohnkäfig für ſeine Kaninchen
elbſt bauen. Die Kiſten müſſen natürlich möglichſt

groß ſein, denn die Tiere wollen Platz haben.
Als Mindeſtmaß dürfte für die Länge 80 em, für

als der andere ſein. Der größere
wird in der Mitte der Offnung
feſt mit der Kiſte verbunden, wäh

rend der kleinere Rahmen mit Scharnieren be
feſtigt wird und mit einem Verſchluß verſehen
werden muß. Die nun noch freie Stelle wird
durch ein einfaches Brettchen ver
ſchloſſen, das auch wieder mit Schar
nieren angebracht wird. So iſt die
Forderung nach Licht und Luft auch
erfüllt. Durch die beiden Türchen
kann man ganz bequem in das Jnnere
des Stalles langen.

Nun wäre alſo nur noch dafür zu
ſorgen, daß der Harn gut abfließen m
kann. Ein ſehr einfaches Mittel iſt das W.

S

einen Seite zu leicht abfällt.
dieſer Seite werden nun Löcher in
die Seitenwand gebohrt, mit einem
Zwiſchenraum von etwa 5 em, aus
denen der Urin entweder in eine Rinne läuft
oder in einen Behälter, der mit Torfmull
gefüllt iſt. Jnnen muß aber der Boden mit
einem Stück Dachpappe belegt werden, das ſo

groß ſein muß, daß es

n Der Niſtkäfig wird bis
c auf eine kleine Anderung

D

noch etwa 10 em an allen
Seitenwänden hinauf
geht. Will man ſich den
zweiten Boden ſparen, ſo
kann man entweder die
ganze Kiſte etwas ſchräg
ſtellen oder auch den
Boden herausnehmen und
in ſchräger Stellung wie
der hineinnageln.

genau ſo gebaut wie der
Wohnkäfig. Nur muß bei
dieſem ein kleiner Raum
vorhanden ſein, der ganz

Abbildung 2.
Blick in das Jnnere des ſelbſtgebauten Riſtkäſigs für Kaninchen

dunkel iſt. Zu dieſem
Zwecke wird auf der

Der J Kermeang. Kend arm
eder Nachern& ans dem Inhalt dies Blaes werd gerrchtlig dertelca See do Zum d

Seite, wo ſich das Holztürchen befindet, noch
eine Zwiſchenwand angebracht, die mit einer
genügend großen Offnung verſehen ſein muß.
Die Abbildung 2 läßt uns in das Innere eines
ſolchen Niſtkäfigs blicken. Man erkennt deutlich
die Trennwand mit dem Durchſchlupf. Außer
dem iſt zu ſehen, daß auch hier der Boden und ein
Stück der Wände mit Dachpappe ausgeſchlagen iſt.

Wer auf die hier beſchriebene Art ſeine
Kaninchenſtälle baut und einrichtet und es
natürlich an der ſonſt nötigen Pflege der Tiere
nicht fehlen läßt, der wird mit ſeinen Erfolgen
zufrieden ſein können. Denn wenn bei der
Kaninchenzucht Mißerfolge eintreten, ſo liegt das
doch in den allermeiſten Fällen daran, daß die
Grundregeln nicht beachtet wurden. Dieſe ſind
bekanntlich immer noch: ein richtiger Stall, ein
geſundes Tier und eine zweckentſprechende

ütterung.

Ein Eberſprungſtand
gehört in jede 6chweinezüchterel.
Von Curt Weigel. (Mit Abbildung.)
Jmmer wieder macht man die Beobachtung

daß die kleinen Beſitzer, die ſich zum Ankauf eines
Zuchtebers auf einer Auktion oder direkt vom

Züchter entſchließen, junge, unausgewachſene Eber
bevorzugen. Gewiß ſpielt hierbei der geringere
Preis eine Rolle. Der Hauptgrund iſt aber oft
der, daß man befürchtet, daß das Zuchttier für die
in Frage kommenden Sauen bald zu ſchwer wird.
Leider iſt es oft ſo, daß der Bauer die Zeit nicht
abwarten mag und zu junge oder ſchlecht entwickelte
Sauen zum Eber bringt. Die Kreiſe und Züchter
vereinigungen geben Kredit und Beihilfen zum
Ankauf von Qualitätsebern. Der Stationshalter
oder Beſitzer füttert recht oft ſeinen Eber ſo ſpar
ſam, daß er ſich nicht entwickeln kann und im Ge
wicht von 3 Zentnern in ſolcher Zücht ſchwache
Sauen nicht belegen kann, oder er fällt in das
andere Extrem und mäſtet die Eber, macht ſie
alſo deckfaul und ſchwerfällig. Wie kann bei ſolchen
irrigen Anſchauungen die Zucht vorwärtskommen?
Wenn dieſe Mängel auch abgeſtellt werden, ſo
wird es trotzdem hier und da vorkommen, daß
man nit Hilfe eines Deckſtandes erwünſchte
Paaru gen leichter vornehmen kann. Nach meinen
Beobachtungen und Erfahrungen iſt den Züchtern
viel zu wenig bekannt, daß ſie es ſelbſt ganz in
der Hand haben, ob ſie einen ſchweren Eber von
5 Zentnern zum Decken einer Jungſau verwenden
oder umgekehrt eine alte Sau mit einem Jungeber

9 27. 2. 3. 3.



belegen laſſen wollen. Es iſt dafür nur ein
Sprungſtand oder ein Sprungkaſten nötig, den ſich
ein jeder mit ganz geringen Koſten ſelbſt herſtellen
kann. (Zweckmäßig gefütterte Eber werden trotz
a Gewichtes mit zunehmendem Alter auch
eicht decken und für junge Sauen brauchbar ſein,

wenn man ihnen die nötige Bewegung gibt, daß ſie
gelenkig und friſch bleiben. Die Schriftleitung.)

Den Sprungſtand legt man im Stall oder im
Freien an. Die Außenwand des Schweineſtalles
eignet ſich ſehr gut dazu. Scharf an der be
treffenden Wand rammt oder gräbt man zwei
kraftige Pfoſten m tief in die Erde, mit 60 cm
bleiben ſie über dem Boden. Man verbindet ſie
oben und auf halber Höhe mit je einer glatt
gehobelten, kräftigen Stange. Ebenſo legt man die
zweite Seite an, 65 em voneinander entfernt, ver
bindet dann die beiden Breitſeiten vorne ebenfalls
durch zwei Stangen; die hintere Schmalſeite bleibt
als Eingang offen, man kann hinten oben zwei
große eiſerne Ringe einſchrauben, durch die man
eine paſſende, eiſerne Stange ſchiebt, ſobald die zu
deckende Sau im Ständer iſt. Länge der beiden
Breitſeiten 115 em. In die oberen Stangen der
Breitſeiten ſchraubt man oben je drei ſtarke Eiſen
haken; Entfernung vom Vorderpfoſten 30 em, von
da bis zum zweiten Haken 50 em, vom zweiten
zum dritten Haken 20 em. Der Sattler muß zwei
kräftige, 20 bis 25 em breite Ledergurte, etwa
1,20 m lang, anfertigen auch ein Stück Treib
riemen iſt geeignet in die er auf beiden Seiten
in einer Entfernung von 5 em voneinander je
drei bis vier eiſerne Ringe einnäht. Die beiden
Gurte hängt man an die Haken der Breitſeite an
der Stallwand an, ſo daß ſie auf dem Boden des
Standes liegen. Für gewöhnlich wird in die zwei
vorderen Haten gehakt, bei beſonders großer Sau
in den hinteren. Dann treibt man die Sau hinein,
ſo daß ſie den Kopf zwiſchen die vorderen Stangen
durchſteckt, ſchiebt hinten die Eiſenſtange vor, hebt
die beiden Gurte an und hakt ſie feſt in die gegen
überliegenden Haken. Nun kann der Eber decken,
die Sau liegt bequem in den breiten Traggurten
und erträgt auch bei ſchwacher Konſtitution einen
chweren Eber. Will man umgekehrt eine alte Sau
urch einen Jungeber decken laſſen, ſo ſchiebt man

ein Sprungbdrett oder eine dicke Bohle von hinten
an den Stand.

Statt des Sprungſtandes kann man auch einen
Sprungkaſten benutzen. Derſelbe bietet noch den
Vorteil, daß er an verſchiedenen Plätzen, evtl. auch
von verſchiedenen Züchtern benutzt werden kann.
Man fertigt ſich einen Kaſten aus kräftigen Latten
oder Brettern nach den Maßen einer ſtarken Sau,
ähnlich einem Transportkäfig, nur etwas knapper.
Der Kaſten bleibt hinten offen. Die Sau wird
hineingetrieben, der Eber legt ſich mit dem Vorder
körper auf den Kaſten, der hinten gepolſtert ſein
muß, und übt gar keinen Druck auf die Sau aus.
Den verſchiedenen Größen der Zuchttiere wird
durch Einſchieben oder Herausnahme von Bohlen
tn den Käfig Rechnung getragen.

Es iſt eigentlich erſtaunlich, daß es noch ſo
viele Züchter auch oft große Betriebe gibt,
die dieſe einfache Anlage nicht kennen und beſitzen
Kann doch auf dieſe einfache Weiſe jeder wertvolle

uchteber bis zur äußerſten Grenze ſeiner Deck
ähigkeit ausgenutzt werden. Ganz bedeutende
Verte werden dem Züchter und der Wirtſchaft er

In den landwirtſchaftlichen Schulen und
ßereinen ſollte immer wieder auf dieſes Problem

hingewieſen werden.

Beſſere und leichtere Durchführung der
Hackarbeit durch die Zinkenhacke.

F Von Dr. M. Weiß. (Mit Abbildung.)
„Einmal Hacken iſt mehr als zweimal Gießen“,

iſt ein wahres Wort, das beſonders für den
Gärtner volle Gültigkeit hat. Warum? Durch
Gießen beabſichtigt man, den Pflanzen die nötige
Feuchtigkeit zuzuführen. Wenn aber das Gießen
nur aus einem Überbrauſen beſteht, wird auch nur
die oberſte Bodenſchicht mit Waſſer verſorgt. Die
Pflanze breitet dann auch vorwiegend in ihr die
Wurzeln aus, um dann um ſo ſchneller zu ver
trocknen, wenn einmal dieſe Art von Waſſer-
per eine Unterbrechung erleidet. Jſt nun
er Boden lehmiger oder toniger Natur, dann

perſchlämmt er durch das viele Gießen raſch, und
beim Abtrocknen verkruſtet er. Man kann bei

den Gartenkulturen dieſem Verkruſten dadurch
vorbeugen, daß wenige Minuten nach dem Gießen
etwas lockere Erde auf die Gießſtelle geſcharrt
wird. Sie bildet dann eine Schutzdecke, die die
Waſſerverdunſtung aus dem Boden vermindert
und dadurch Gießarbeit erſpart. Das Gießen
ſollte eigentlich nur als ein Notbehelf angeſehen
werden, wenn die Pflanzen zu vertrocknen ſcheinen.
Und dann ſollte gleich gründlich gegoſſen werden,
ſo daß die Pflanzen für einige Zeit mit Waſſer,
hinreichend verſorgt ſind. Die üble Angewohnheit,
allabendlich mit geringeren Mengen die Beete zu
uüberbrauſen, iſt ziemlich zwecklos, meiſt mehr
ſchädlich als nützlich.

Weil nun das Gießen eine Maßnahme von
oft recht zweifelhaftem Wert iſt, wird ſie vorteil
hafter durch eine richtige Hackarbeit erſetzt.
eben der Kruſtenzerſtörung hat die Hackarbeit
den Zweck, das in den Boden eingedrungene
Regenwaſſer ihm möglichſt lange zu erhalten. Es
durchſetzen nämlich den Boden von oben nach
unten zahlloſe Spalten und Zwiſchenräume, auch
Haarröhrchen. Wie in einer Backſteinmauer, im
Lampendocht, im Löſchpapier ſteigt auch im Boden
die Feuchtigkeit von unten nach oben und ver
dunſtet dort. Wird aber durch eine flache Hack
arbeit loſe Erde auf die darunter befindlichen
Erdmaſſen geſchichtet, kann die Feuchtigkeit nicht
mehr vollſtändig aus dem Boden entweichen, ſie
bleibt ihm erhalten und zwingt die Wurzeln, in
die tieferen Schichten zu dringen, um ſich dort
ihren Waſſerbedarf zu holen. Die Pflanzen über

überſtehen dann

leichter regen
loſe Zeiten, weit
leichter als die
durch ein ober
flächliches Gie
zen herangebil

deten Flachwurzler. Aller
dings wird mit der Zeit
die aufgehackte, lockere
Bodenſchicht wieder feſt,
und das Waſſer verdunſtet
dann wieder aus dem
Boden in ſtärkerem Grade.
Es muß dann eben wieder
von neuem gehackt wer
den. Es iſt aber weit vor
teilhafter für das Gedeihen
der Pflanzen, durch Hacken
dem Boden die natuürliche
Feuchtigkeit, dazu auch

noch Luft und Wärme zu erhalten als durch ein
zu vieles Gießen den Boden auszukühlen und
den Pflanzen durch das raſch eintretende Ver
kruſten die Luft zu ſchmälern.

Wie bei jeder Arbeit kommt es bei der Hack
arbeit auf die Beſchaffenheit des Gerätes an.
„Der Mann, der richtig wirken ſoll muß auch
das rechte Werkzeug haben.“ Die üblichen Breit
hacken mit vollem Blatt eignen ſich wohl für
(eichtere Böden, und wo es darauf ankommt, die
oberſte Bodenſchicht flach abzutrennen, wie es bei
der erſten Rübenhacke geſchieht. Bearbeitet man
aber einen Acker oder Garten mit feſterem,
lehmigerem Boden, in dem womöglich noch viele
Unkräuter und Steine vorhanden ſind, dann
leiſten Breithacken nicht mehr befriedigende Arbeit.
Beſſer hat ſich dort nach meinen praktiſchen Er
fahrungen die dreizinkige Hacke bewährt. Sie
beſteht aus einem 140 em langen Stiel und, wie
unſere Abbildung zeigt, aus drei hakenförmig ge
vogenen ſpitzen Zinken, die 5,5 em voneinander
ſtehen, ſo daß die Arbeitsbreite 11 em beträgt,
die Länge der Zinken bis zur Biegung iſt 15 cm.
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zweckmäßige Zinkenhacke.

Während es mit einer gewöhnlichen Breithacke!
ſchwer fällt, einen zähen oder verkruſteten,
lehmigen Boden gründlich zu durchhacken, dringt
die Zinkenhacke mit ſpielender Leichtigkeit in den
Boden und reißt überdies beim Herausziehen
alle Quecken und ſonſtige Wurzelunkräuter mit
wagerechtem Wurzelverlauf aus dem Boden. Wer
auf einem Beerenſtück mit der Zinkenhacke arbeitet,
wird beobachten, daß dann die Wurzeln der
Beerenſträucher weit weniger beſchädigt werden
als mit der Breithacke. Die Zinkenhacke lockert
die Erde zwiſchen den Wurzeln, ohne ſie zu ver
letzen. Es wird bei der Anwendung der Zinken-
hacke der Boden weit gründlicher gelockert, er
zerfällt in kleine Krümel, während er durch die

Arbeit der Breithacke in kleine, feſte Schollen zer
ſchlagen wird, wenigſtens gilt das vom Lehm
und Tonboden. Mein Garten liegt hinter dem
Wohnhauſe am Rande eines Nadelwaldes, und
beſteht aus einem kalkhaltigen, lehmigen Boden
(Verwitterungsboden des Wellenkalkes und des
Röths). Dieſe Lage und dazu das feuchte Wald
klima begünſtigen den Graswuchs außerordentlich,
ſo daß ſich in jedem Jahre das Land beſonders
zwiſchen den Beerenſträuchern dicht beraſt. Das war
auch in den letzten Jahren der Fall. Aber noch
nie zuvor iſt mir die Entfernung des Graſes
ſo leicht geworden, als mit der Hinkenhacke.
Auch zum Hacken der Gemüſebeete ſelbſt zum
Behäufeln der Kartoffeln eignet ſich dieſes Gerät
vortrefflich. Es dringt außerordentlich leicht der
ganzen Zinkenlänge nach in den Boden ein und
zermürbt und zerkrümelt ihn gründlich, wie es
dieſe Pflanze liebt, dabei wird überdies noch das
außerordentlich zarte, dichte und weitverzweigte
Wurzelnetz der Kartoffel weit mehr als bei der
Anwendung der Breithacke geſchont. Und wie
vortrefflich läßt ſich mit dieſer Hacke erſt auf
einem ſteinigen Boden arbeiten. Mit der
vollen Breithäcke klopft man hierbei viele Steine
entzwei, was durch die Erſchütterungen leicht er
müdet und die Hacke bald ſtumpf werden läßt.
Die Zinkenhacke hingegen gleitet leicht zwiſchen
den Steinen hindurch und leiſtet dabei eine vor
treffliche Arbeit. Alles in allem bietet dieſes
Gerät viele Vorteile in bezug auf Arbeitser
leichterung, Kräfteerſparung und erhöhte Leiſtung.
überall, wo Hackarbeit auf lehmigem und ſteinigem
Boden zu leiſten iſt, man tief in den Boden
eindringen, das Land nicht bloß floch ſchälen will,
überall dort dürfte die Zinkenhacke am Platze ſein.
Wohl in jedem größerem Eiſen warengeſchäft kann

ſie erworben werden.
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei betont,

daß mit der beſprochenen Zinkenhacke nicht die
in Norddeutſchland übliche kürzſtielige breitzinkige
Hacke gemeint iſt, die dort vorwiegend bei der
Kartoffelernte verwendet wird. Wer einen
lehmigen oder tonigen, leicht verkruſteten Boden
bewirtſchaftet, möge im kommenden Jahre es ein
mal mit der beſprochenen Zinkenhacke verſuchen.
Er wird bald Gefallen an der Arbeit mit ihr
finden und ſie dann wohl dauernd benutzen. Jch
habe alle übrigen Hacken beiſeite geſtellt und
benutze bei Hackarbeit ſeit fünf Jahren in meinem
e faſt ausſchließlich die dreizinkige Zinken

acke.

Neues aus Stall und Hof.
Die Frage der zweckmäßigſten Ernährung

unſerer Haustiere zur Erzielung ausreichender
Milch und Fleiſchleiſtungen iſt im weſentlichen
eine Eiweißfrage. Durch Verbeſſerung der
Wieſen und deren Stickſtoffdüngung, durch
vermehrten Klee- und Luzerneanbau und die
Trocknung des Futters auf Reutern, durch vermehrten Knven von Raps und Rübſen, die in
ihren Oelkuchen wertvolle Rückſtände geben,
durch den Anbau der eiweißreichſten Pflanzen,
wie Erbſen, Bohnen, Linſen, Lupinen, durch
alle dieſe Mittel ſind wir allein unter den
heutigen Verhältniſſen imſtande, den dauernden
Eiweißmangel ohne Zukauf des teuren aus
ländiſchen Kraftfutters zu beheben und das
Vieh rationell zu ernähren. Jm jetzigen Früh
jahr iſt beſte Gelegenheit gegeben, Verſuche nach
der genannten ichtung hin anzuſtellen, die
Wieſen mit Salpeter zu düngen und die eine
oder andere der genannten eiweißliefernden
Pflanzen anzubauen. Oft zeitigt ein ſolcher
Verſuch einen derartigen Erfolg, daß er zu
einer dauernden Maßnahme wird. w.

Die Nährſtoffe des Weizens. Es enthalten:
verdaul. Eiweiß Stärke werte

Weizen 9,0 9 713Roggen 8,7 90 71,3 90Futtergerſte 8,0 67,9 95Hafer 7,2 90 59,7 90
Roggen und Weizen übertreffen im Nährſtoff
gehalt Gerſte und Hafer. Der Preis der
letzteren iſt aber höher. Es kann dem Landwirt
deshalb nicht zugemutet werden, Gerſte oder
Hafer teurer zu kaufen als z. B. e
deſſen Anbau mit erheblich höheren Koſten
verknüpft iſt. Weizen kann Gerſte und Hafer
zu 50 v. H. der Futterration erſetzen, die Tiere



werden glänzend dabei Anzuratenſſt, den Weizen ſcharf durchzutrieuren. Die
beſten, beſonders mehlhaltigen Körner werden
zurückbehalten und ſind wegen ihrer Hoch
wertigkeit vielleicht eher zu angemeſſenen
Preiſen abzuſetzen. Die geringeren Weizen-körner dienen als guter Erſatz für Gerſte und

auch Hafer. Dr. Lh.Legeneſter. Heu oder Stroh in Legeneſtern
a keine reine Freude. Die Hühner kratzen

arin herum, beſonders im Stroh, und vor den
Legeneſtern ſieht es immer unordentlich aus.
Außerdem verſchmutzen die leicht, bilden
Ungezieferherde und müſſen häufig und um
ſtändlich erneuert werden. Häckſel in die Lege
neſter zu ſtreuen, iſt auch nicht praktiſch, denn er
federt nicht, wird auch ſchnell herausgekratzt,
und unangenehme Sprünge in der Eiſchale ſind
die unausbleibliche Folge. Am beſten hat ſich
als Neſtunterlage eine Miſchung von Sägemehl
und Hobelſpänen bewährt. Die Hobelſpäne
federn gut und verhindern eine Beſchädigung
der Eiſchale, während das Sägemehl eine weiche,
gern benutzte Unterlage bildet. Für billiges
Geld, oft umſonſt, ſind Säge- und Hobelſpäne
überall in den Tiſchlereien zu haben. Sind dieNeſter damit gefüllt, empfiehlt es ſich, zur Des

infektion noch etwas Gips einzuſtreuen. So
hergerichtete Legeneſter ſind immer ſauber, un
gezieferfrei, leicht zu reinigen und leicht zu er

neuern. Dr. D.Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Der Einfluß der Düngung auf die Güte der

Kartoffeln iſt unbeſtritten. Zunächſt iſt als feſt
ſtehend anzugeben, daß ſowohl eine zu ſtarke
wie auch eine zu ſchwache Düngung den Wert
der Kartoffel als Pflanzgut beeinträchtigt.
Bezüglich der Stickſtoffdüngung wiſſen wir, daß
ſich bei der Kartoffel das ſchwefelſaure Am
moniak als ein vortrefflicher Stickſtoffdünger
bewährt hat. Jhm ſteht der Harnſtoff gleich,
nicht ganz ſo geeignet unter ſonſt gleichen Ver
hältniſſen der Salpeter und Kalkſtickſtoff. Jm
übrigen gilt auch heute noch der alte Erfah
rungsſatz, daß mittlere Stickſtoffgaben nur zu
empfehlen ſind, ſie ſind zur Erzielung eines
brauchbaren Saatgutes ſogar recht nötig. Weiter-
r wiſſen wir aus Erfahrung, daß leichte und
iberdies noch ſtickſtoffarme Böden ein minder
wertiges Saatgut liefern, wenn ihnen die Stick-
ſtoffdüngung vorenthalten wird. Anderſeits
wirken auch auf lehmigem Boden zu ſtarke
Stickſtoffgaben abbaubeſchleunigend. Von den
übrigen Nährſtoffen äußert die Phosphorſäure
einen beſonders günſtigen Einfluß auf die Güte
der Saatware und deren Haltbarkeit. Es darf
bei der Kartoffel eine mittlere Phosphorſäure-
gabe niemals fehlen. Das gleiche gilt von den
chlorärmeren Kaliſalzen. Der Stallmiſt hat nach
wie vor ſeine große Bedeutung für die Kartoffel
behalten, und die Gründüngung ſchätzen viele
Kartoffelbauer erfahrungsgemäß. als beſonders
wirkſam gegen den Abbau. Und warum nun
hier ſo beſonderer Wert bei der Düngung derKartoffel auf die Erzielung einer guten Saat

Kartoffel gelegt worden iſt? Weil eben auch
bei der Kartoffel der alte Satz gilt: Wie die

Saat, ſo die Ernte! W.Die Schoſſerbildung der Zuckerrüben iſt noch
keineswegs einwandfrei geklärt. Die Zuckerrübe
iſt bekanntlich eine zweijährige Pflanze, die erſt im
zweiten Vegetationsjahr durch Bildung des
Blütenſtandes ihren Abſchluß erhält. Nun tritt
recht häufig dieſe verfrühte Blütenbildung ſchon im
erſten Jahre auf, und man hat dieſe Schoſſer
bildung durch verſchiedene Einflüſſe zu erklären
verſucht. Zunächſt iſt vielfach beobachtet worden,
daß das Wetter einen Einfluß auf das Schoſſen
hat. Es tritt beſonders ſtark dann auf, wenn nach
dem frühzeitigen Drillen von Rüben noch kältere
Witterung ſich einſtellt, dann bildet ſich oft eine
gewaltige Menge von Schoßrüben, die den An
ſchein erwecken, als habe man ein Samenrübenfeld
vor ſich. Dabei verholzen bekanntlich ſolche Schoß-
rüben ſehr ſtark und weiſen auch nur einen ge
ringen Zuckergehalt aus, ſie ſind in jeder Be
ziehung unerwünſcht. Es iſt daher nach den all
gemeinen Erfahrungen nicht ratſam, die Rüben

beſtellung weſentlich vor dem erſten April vor

zunehmen. Sz.über die Wurzelausbildung der Obſtbäume.
Meiſtens wird angenommen und iſt auch in Lehr
büchern ſehr ſchön aufgezeichnet und beſchrieben,
daß der Obſtbaum ſeine Wurzeln in derſelben Aus
dehnung wie die Baumkrone ausbildet. Das iſt
ein Jrrtum. Die Baumwurzeln ſind ſehr beweg-
licher Natur, ſie befinden ſich ſtändig auf der
Nahrungsſuche. Wenn ſie dieſe unterhalb der
Baumkrone nicht in genügender Menge antreffen,
gehen ſie oft weit über dieſen Kreis hinaus auf
Nahrungsſuche, und wo ſie ſie gefunden haben, dortereilen ſie ſich aus. Vor etwa drei Jahren legte

ich für die Bauhandwerker in meinem Garten
hinter einem Gartenhäuschen einen Abort mit
einer ungefähr 30 cm tiefen Grube an, deren
Jnhalt öfters mit Erde oder Torfmull bedeckt
wurde. Als nach reichlich zwei Jahren die Grube
entleert wurde, war ſie mit den Wurzeln einer
Fichte und eines Apfelbaumes reichlich durchzogen.
Dabei hatten dieſe Baumwurzeln ſogar einen
Bogen um das Gartenhaus herum machen müſſen,
um zum Inhalt der Grube zu gelangen. Etwas
Ahnliches kann man beim Abräumen eines länger
lagernden Kompoſthaufens machen. Weit über die
Krone hinaus hatten die Bäume ihre Fühler aus
geſtreckt. Die Wurzeln müſſen demnach eine Art
Witterungsvermögen für die Nähe von Nähr-
ſtoffen beſitzen und imſtande ſein, ihre Nährſtoff
quellen ſelbſt aufzuſuchen. Jn einer geſchloſſenen
Obſtbaumpflanzung gehen die Wurzeln meiſtens
weit über die Krone hinaus und überlagern ſich
gegenſeitig, ſich in die Nahrung teilend. Wie aber
die Baumwurzeln ſich nicht bloß ſeitlich ausdehnen,
ſo gehen ſie auch in die Tiefe, wenn ſie dort Nähr
ſtoffe und Waſſer finden; deshalb trifft man in
einem tiefgründigen Boden beim Graben und
Rajolen auch weniger Baumwurzeln an als auf
einem flachgründigen Boden, wo oft ſelbſt die
ganze Oberkrume von ihnen durchwachſen iſt. Bei
Unterkultur und Düngung iſt das alles beachtens
wert, damit Fehler vermieden werden. We

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Lederkleidung zu reinigen. Ledermäntel und

„jacken nehmen nach längerem Gebrauch gern ein
unſauberes Ausſehen an. Beſonders ſtrapaziert
und beſchmutzt werden alle jene Bekleidungsſtücke,
die zum Schutz gegen Staub von Motorradfahrern
und Autolenkern angelegt werden. Sie müſſen in
Zwiſchenräumen einer gründlichen Reinigung
unterzogen werden, ſollen ſie nicht vorzeitig
ſchäbig ausſehen oder gar in ihrer Dauerhaftigkeit
Schaden nehmen. Nun kann ſich ein jeder ſeine
Lederkleidung mühelos ſelbſt reinigen. Man
braucht dazu nur ein kleines Quantum Benzino
form, mit dem man an ein gründliches Abreiben
des Mantels herangeht. Auch ein Abwaſchen mit
lauwarmem, ſchwachem Salmiakgeiſt und Seifen
waſſer entfernt den Schmutz und Staub, doch muß
nach dieſem Reinigungsprozeß das betreffende
Stück in gelinder Wärme gründlich trocknen.
Wendet man erſtgenanntes Reinigungsmittel an,
alſo Benzinoform, ſo muß ein mehrtägiges Aus
lüften vorgenommen werden, um nicht ſpäterhin
den wenig angenehmen Geruch genießen zu
müſſen. Die derartig gereinigten Lederſtücke ſind
wieder wie neu, außerdem ſind die Koſten dieſes
Reinigungsverfahrens nach Pfennigen zu be

rechnen. Tr.Feines Hühnerfrikaſſee für 12 bis 15 Per
ſonen. Drei nicht zu alte Hühner werden mit
kg Kalbfleiſch weichgekocht. 590 g Butter
werden mit dreieinhalb Eßlöffel Mehl und zwei
geriebenen Zwiebeln geſchwitzt und die Brühe
von den Hühnern dazu getan. Man zieht die
Tunke mit zwölf e ab, gibt fein gewiegte
Sardellen, etwas eißwein und Zitronenſaft
daran, läßt alles eine Viertelſtunde kochen und
rührt es durch ein Sieb. Nun ſchneidet man
zwei weichgekochte Kalbszungen in Scheiben,
desgleichen zwei gebrühte und gehäutete Ochſen
bregen und eine gekochte Kalbsmilch. Man
tut alles, nebſt dem kleingeſchnittenen Hühner

Champignons und Krebsſchwänze dazu, be
träufelt es mit Krebsbutter und garniert das
Frikaſſee mit Blätterteig-Stücken. Will man
das Gericht noch mit kleinen Klößen garnieren,

fleiſch, in die Tunke, fügt noch Morcheln, ſ

ſo macht man von 500 g Hechtfleiſch mit etwas
Schlagſahne, Butter und einer aufgeweichten
Semmel eine Farce, wovon man mit einem
Kaffeelöffel kleine Klöße formt, die man in
Salzwaſſer abkocht und dann um das Gericht

legt. Frau A. in L.Auflauf von eingemachten ſchwarzen Wal
nüſſen. Jn einem Liter Milch, reichlich ge
meſſen, kocht man zehn Stück fein geſtoßene
bittere Mandeln aus. Dann verquirlt man zehn
Eigelb und vier Eßlöffel Stärkemehl mit Milch,
gießt beides unter Rühren in die Mandelmilch
und läßt ſie zu ſteifem Brei kochen. Wenn der
Brei erkaltet iſt, vermiſcht man ihn mit zehn
Stück grobgewiegten, eingemachten Nüſſen und
ihrer Tunke ſowie dem Schnee der zehn Eier.
Eine Auflaufform wird gut mit Bütter aus
geſtrichen, mit der Nußmaſſe gefüllt, die 45 bis
60 Minuten backen muß. Schlagſahne ſchmeckt
vorzüglich dazu. Frau A. in L

Vorſpeiſe. Zwei ſauber zurechtgemachte Kalbs
zungen werden langſam weichgekocht, noch warm
abgezogen und in Würfel geſchnitten. Die Brühe,
es muß ungefähr Liter ſein, gießt man durch
ein Sieb, würzt ſie mit Wein, Zitronenſaft und
Pfeffer und gibt 10 Tafeln aufgelöſte weiße
Gelatine hinzu. Dann vermiſcht man die Zungen
würfel gut mit der Brühe und gießt die Maſſein eine mit Ol ausgeſtrichene Feem, Erkaltet

wird die Speiſe auf eine Schüſſel geſtürzt und
mit Endivienſalat umlegt. E. v. B.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat März.

Die nach dem Reinigungsausflug ſich ſchwer
beruhigenden, heulenden Völker kannſt du an den
erſten warmen Tagen unterſuchen, lieber
Jmkerfreund. Tragen ſie wenig oder gar
keinen Pollen ein, ſo wird auch bei der Oeff
nung keine offene Brut zu finden ſein. ſt
das Volk noch ſehr ſtark mit reichlich be
deckelter Brut, ſo daß die Königin wohl
erſt vor kurzer Zeit einem Unfall erlegen iſt,
ſo kannſt du mit einem Reſervevölkchen das
Volk heilen. Das kleine Völkchen mit der
neuen Königin kommt an das Flugloch, das
weiſelloſe dahinter. Der Beherrſcher des Flug
loches fühlt ſich als Herr und die Vereinigung
geht ohne Beißerei vor ſich. Iſt nicht von
Weiden und Ahorntracht reichliche Honigmenge
zu erwarten, ſo braucht das Volk neun bis
zehn Pfund Futter in dieſem Monat.Bringt der Monat gute Flugtage, ſo kannſt
du die Völker mit warmem Honigwaſſer
füttern. Stelle eine kleine Blechbüchſe voll
jedem Volk abends unter den Bau. Die
Bienen merken das recht warme Futter bald
und entwickeln ſich ſchneller als nichtgefütterte
Völker. Sind nicht windgeſchützte, natürliche
Waſſerſtellen in der Nähe, ſo mußt du an
einem geeigneten Platze eine Tränke einrichten.
Breitüberdachte Warmwaſſertränken haben ſich
als zweckmäßig erwieſen. Auch ein wenig
aufgedrehter, ſtändig tropfender Hahn der
Gartenwaſſerleitung wird von den Bienen
fleißig beſucht. Durch Einengen und dicke Ver
packung mußt du in dieſer Zeit die Bienen recht
warm halten, lieber Jmkerfreund, damit die
Stockmutter einmal zeigen kann, was ſie zu
leiſten imſtande iſt. Findeſt du ein Volk,
das dem Hungertode nahe iſt, die Bienen
fächeln nur noch leiſe, ſo beſprenge ſie mit
warmem Honigwaſſer und dann füttere dies
wieder aufgelebten Bienen reichlich. Schm.

Neue Bücher.
Der Sagenhirſch. Jagdgeſchichten von A. v. B

low. Verlag J. NeumannNeudamm, Bez. Ffo.
Preis gebunden 3 RM.
Jn ſieben herrlichen Skizzen führt der Ver

faſſer dem Leſer in feinſinniger Schilderung die
Jägerwelt und den Wald or Augen und läßt
jeden das prächtige Buch mit Begeiſterung leſen.
Man merkt beim Leſen wohl, daß es ſich tat
ächlich nicht um erfundene Skizzen, ſondern, wie

der Verfaſſer auch im Eingang ſeines Buches be
tont, um wirklich Erlebtes und Erlauſchtes aus der
deutſchen Jägerwelt handelt. Es iſt dem Buch die
weiteſte Verbreitung zu wünſchen. A.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb

s jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

rageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
er Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frage

ſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Wie füttere ich ein ſieben
Monate altes, temperamentvolles, oſtfrieſiſches
Fohlen, damit das Tier gedeiht, aber nicht zu
üppig wird? Jm kommenden Sommer will ich
es auf die Weide ſchicken. A. H. in M.

Antwort: Die Grundfütterung für Ab
ſatzfohlen muß aus gutem Heu beſtehen. Dieſes
kann ſowohl von der Wieſe als vom Acker
ſtammen. Daneben iſt gut geernteter Hafer zu
verabreichen, dem kleine Mengen von Stroh
häckſel beigemiſcht werden. Von außerordentlich
ünſtiger diätetiſcher Wirkung ſind bei Fohlen

ohrrüben. Stehen ſolche zur Verfügung, ſo iſt
ihre Verabreichung unter allen Umſtänden zu
empfehlen. Zu vermeiden ſind Kartoffeln und
Kartoffelflocken, denn de haben eine zu
maſtige Wirkung. Die Höhe der Ration läßt
ſich nicht ohne weiteres angeben, da hierfür die
Entwicklung und die Freßluſt des Tieres maß
gebend ſind. Das Fohlen ſoll Krippe und
Raufe leerfreſſen und darf hierbei keine
Spuren von Hunger mehr zeigen, dann iſt die
Ration richtig. Sehr wichtig iſt es, daß Sie
Jhrem Fohlen viel Bewegung auf dem Laufhofe

geſtatten. Dr. Bn.Frage Nr. 2. Vier Kühe und zwei
Färſen werden täglich dreimal gefüttert. Die
Fütterung beſteht aus geſchnitzelten Runkel-
rüben mit Weizenſpreu, und zwar zum Satt-
freſſen. Sodann erhält jedes Tier 2,5 kg
Hafer- und Gerſtenſchrot und etwas Futter
kalk. Die Tränke beſteht aus klarem Brunnen
waſſer, welches, ohne vorgewärmt zu ſein, un
mittelbar vom Brunnen verabreicht wird. Die
Tiere nehmen außerordentlich viel Waſſer auf,
und zwar haben drei Kühe an einem Abend
je 25 bis 30 Liter Waſſer aufgenommen und
eigten trotzdem noch Durſt. Das Saufen ern ſehr haſtig. Außerdem belecken die Tiere

ich ſelbſt, andere Tiere und alle Gegenſtände.
Woran ſind die Tiere erkrankt? H. in M.

Antwort: Die Beſchreibung des Krank
heitszuſtandes Jhrer Tiere iſt leider ſehr wenig
ſcharf rehen Aus den gemachten Angaben
iſt zu ſchließen, daß Jhre Rinder an Leckſucht
leiden. Die Urſache hierfür beſteht im Mangel
an Kalk und Salzen in der Nahrung. Zwecks
Behandlung iſt zunächſt ein Futterwechſel vor
zunehmen. Die ſtarke Rübenfütterung muß
eingeſtellt werden und einer ſolchen mehr aus
Heu beſtehend Platz machen, da durch ſtarke
Rübenfütterung dem Körper Mineralſalze ent
zogen werden. Auch die Spreufütterung iſt ein
zuſchränken. Als Kraftfutter verabreichen Sie
am beſten einweißreiche Futtermittel, wie Oel
kuchen, z. B.: Palmkernkuchen, Kokoskuchen
und Erdnußkuchen. Der Kraftfuttermiſchung
iſt Futterkalk und Vtiehſalz beizugeben. Das

raftfutter muß trocken verabreicht werden.
Die Beigabe von Salz muß ſo lange beibehalten
werden, bis ſich eine normale Verdauungs-
tätigkeit einſtellt. Das Tränkwaſſer muß leicht
hl gen ſein und darf nur in einer Menge
ekwa zu ein Drittel wie bisher verabreicht

werden. Dr. Bn.Jrage Nr. 3. Meine Ziege, die ſchon
viermal gelammt hat, gab nach Wiedereintritt
der Trächtigkeit Milch, die immer gleich ge
ronnen iſt. Nach dem erneuten Lammen war
die Milch zunächſt einwandfrei, ſodann trat das
Gerinnen wieder ein. Jetzt iſt die Ziege wieder
tragend und der Zuſtand in der Beſchaffenheit
der Milch iſt ein dauernder geworden. Die
Ziege macht ſonſt einen geſunden Eindruck und
zeigt auch gute Freßluſt. Der Milchertrag be

läuft ſich auf 1,5 Liter ſe Was läßt ſich
etun, um dieſe Krankheitserſcheinung zu be

ſeitigen? A. M. in D.Antwort: Für das vorzeitige Gerinnen
der Milch kommen die verſchiedenſten Urſachen
in Frage. Solche ſind Euter-Erkrankungen,
Verdauungsſtörungen, Einwirkung von Futter-
mitteln, unſaubere, dunſtige Ställe, unſauberes
Milchgeſchirr und Seihtücher, Brünſtigkeit uſw.
Zwecks Veſeitigung i Zuſtandes iſt zu
nächſt ein Futterwechſel vorzunehmen. Auch
Glauberſalz kann zum Zwecke des Abführens
gegeben werden. Sodann iſt auf peinlichſte
Sauberkeit des Stalles und aller Milchgeräte
u achten. Auch hat eine gute Hautpflege der
iege zu erfolgen und das Euter iſt vor dem

Melken zu waſchen. Es iſt ſodann nach dem
Melken die Milch ſofort aus dem Stall zu
entfernen, abzukühlen und kühl aufzubewahren.
Durch Zuſatz von einer Meſſerſpitze voll Natron
wird dem Gerinnen vorgebeugt. Mit Natron
behandelte Milch kann im eigenen Haushalt
verwendet werden, darf aber nicht zum Verkauf

gelangen. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Ein Kreuzſchnabel zeigt
ſeit einiger Zeit auf dem Kopfe eine erbſen
greß gelbe Geſchwulſt, die ſich derb anfäßt.
etzhin iſt bereits ein Zeiſig an derſelben Er

ſcheinung eingegangen. Die Geſchwulſt wurde
bei dieſem Tiere ſo groß, daß er überhaupt nicht
mehr mit dem einen Auge ſehen konnte.
Können Sie mir raten? R. H. in H.

Antwort: Es iſt ſchade, daß Sie nicht
mitteilten, wie Sie Jhre Vögel halten und er
nähren. Da ſchon einmal ein Zeiſig am gleichen
Leiden einging, ſo iſt es wohl die einſeitige Er
nährung, die dem Leiden zugrunde liegt. Ver
füttern Sie vor allem viel Grünzeug und mög-
lichſt wenig Hanf. Die Beule kann man wohl
am beſten durch vorſichtiges Abbinden mit einem
5 Faden zum Abſterben bringen, worauf
ie dann von ſelbſt abfällt. Wenn das Abbinden
Schwierigkeiten macht, hebt man vorher die
Beule mit einer Pinzette vorſichtig etwas an.
Natürlich muß man zu zweien dieſe Prozedur
vornehmen. Vor allem aber ändern Sie gründ-
lich die ganze Verpflegung, geben Sie viel
Freiflug, ſonſt wird das Uebel immer wieder

auftreten Dr. Fe.Frage Nr. 5. Jn einem Graben mit
ſtehendem Waſſer und ten zu einem Zehntel
auch lehmiger Sohle ſollen Fiſche gehalten
werden. Waſſertiefe ſchwankt im Sommer
zwiſchen 40 und 110 Zentimeter. Jn früheren
Jahren ſind ſchon einmal mit Erfolg Fiſche
in dieſem Graben gehalten worden. Jm Spät-
herbſt vorigen Jahres wurden Karpfen und
Schleien (1928er Brut) eingeſetzt. Kurz vor
dem Einſetzen wurden außerdem einige
Karpfen und Schleien mit einem Gewicht von
einem Pfund herausgefiſcht. Der neue Beſatz
an Karpfen iſt in kurzer Zeit eingegangen, nur
die noch etwas größeren Schleien ſind am
Leben geblieben. Eine e Unterſuchung
des Waſſers hat ergeben, daß dieſes zu ſauer
iſt. Jſt das auf die wilden Gräſer, die jährlich
nach der Ueberſchwemmung der anliegenden
Wieſen mit in die Gräben hineingeſchwemmt
werden, zurückzuführen? Jm Frühjahr ſoll
nun nochmals friſche Fiſchbrut eingeſetzt werden.
Was muß geſchehen, daß dieſe am Leben bleibt

und gedeiht? F. W. in M.Antwort: Jn Gräben läßt ſich ſehr
wohl auch eine Anzahl Fiſche halten, aber
Fiſchzucht in ſolchen mit ſtehendem Waſſer zu
treiben, erſcheint uns unmöglich. Bei dieſem
Waſſer handelt es ſich lediglich um Grund
waſſer, welches wahrſcheinlich einen hohen Ge
halt an Eiſenoxydul hat und wie Sie ſchreiben,
ſtark ſauer reagiert. Dieſe Bodenſäure zu be
ſeitigen, muß alſo die erſte Arbeit ſein. Dies
geſchieht am leichteſten mit Kalk, und zwar
kann man entweder Aetzkalk oder Kalkmergel
dazu benutzen. Von erſterem würden dazu etwa
12 bis 15 Zentner je Hektar genügen. Man
verfährt dabei folgendermaßen: Der Kalk wird
ſo weit abgelöſcht, daß er als ganz feines
Pulver über die Gräben geſtreut werden kann,
oder man ſtellt ſich eine Löſung mit Waſſer
her und gießt mit einer Gießkanne die Löſung

in den Gräben entlang. Vorteilhaft würde es
ſein, wenn vor dieſer Arbeit die Gräben mög
lichſt trockengelegt werden könnten. Die C
Gräſer haben keinen Einfluß auf den Gehalt
der Ländereien an Bodenſäure, ſie ſind vielmehr
nur ein Beweis für das Vorhandenſein von
Bodenſäure. Die Anwendung von Kalkmerget
kann jederzeit erfolgen, am beſten ſchon jetzt,
da er zur Löſung immerhin eine gewiſſe Zeit
erfordert. Gebraucht werden davon etwa 70
bis 80 Zentner je Hektar. Er macht alſo bei
ſpner Anwendung erheblich per Arbeit und
ſt, wenn auch nicht ſo ſchnell, ſo doch länger
anhaltend in ſeiner Wirkung. Wenn Jhnen
die anliegenden Ländereien gehören, ſo würden
dieſe mit großem Erfolg mit Kalk zu düngen
ſein, wodurch auch das Grabenwaſſer entſäuert
werden würde. ir raten davon ab, Brut
in dieſe ſauren Gewäſſer zu ſetzen, da ſie da
gegen ſehr empfindlich iſt und Sie doch davon
auch kaum einen Nutzen erzielen können, wenn
nicht gerade benachbarte m Jhnen im
Herbſt die Fiſche abnehmen. Wir würden raten,
etwa pfündige Karpfen einzuſetzen, dazu
Schleken, um im Herbſt alles als Speiſefiſche
verkaufen zu können. Da die Gräben allem
Anſchein nach keinen Abfluß haben, iſt ein
Ueberwintern darin unmöglich, die Fiſche würden

unterm Eis erſticken. Kl.Frage Nr. 6. Gibt es Mittel, den
muffigen Geſchmack der Kartoffeln, der ſich
ſeit einer Woche eingeſtellt hat, zu beſeitigen
Die Kartoffeln lagern in einem dunklen Keller
in einer Kiſte mit Lattenboden. Wurſtwaren
und Kohl, die ſich auch im Keller befinden,
ſchimmeln ſchon nach kurzer Zeit. A. P. in N.

Antwort: Die Urſache des muffigen
Geſchmackes dürfte in dem zu feuchten Keller
und der unrichtigen Aufbewahrung zu ſuchen
K. Ein guter Kartoffelkeller ſoll folgenden

nforderungen entſprechen: Vor der Ein
lagerung der r esinfektion durch Aus
ſchwefeln. Flaches n nicht über drei
viertel Meter und luftig auf Lattengerüſt mitBodenlüftung lagern. Im Keller kann, ab
geſehen von großer Kälte, nicht genug Luft
zug herrſchen. Möglichſt gleichmäßige Tempe
ratur von 2 bis 6* C. Bei 8 beginnen Fäul-
nis, Schimmelbildung und ſtarke Keimung.
Nichts ſchadet der Kartoffel ſo ſehr wie ein zu
warmer Keller. Nicht alle Sorten eignen ſich
überdies für längere Lagerung. Viele müſſen
rechtzeitig verbraucht werden. Jn einem zu
feuchten Keller können Kartoffeln auch in
folgender Weiſe gelagert werden: Es werden
Fußboden und Seitenwände, ſo weit wie die
Kartoffeln zu liegen kommen, dicht mit Braun
kohlenbriketts belegt. Sie halten dann die
Feuchtigkeit von den Knollen ab. Jahrelang
können ſie in dieſer Weiſe benützt werden, ohne
an Heizkraft zu verlieren. Haben aber die
Kartoffeln bereits einen muffigen Geſchmack
erhalten, dann kann verſuchsweiſe ein gründ
liches Durchmiſchen der Knollen mit fein
gepulverter Holzkohle angebracht ſein, die be
kanntlich die JFähigkeit hat, üble Duftſtoffe ſich
anzueignen. Auch ein Durchmiſchen mit ge
branntem und feinpulveriſiertem Kalk kann ver
ſucht werden, da er die Fähigkeit beſitzt, die
Feüchtigkeit an ſich zu ziehen und dadurch die
Knollen beſſer zu konſervieren. Dr. Ws.

Frage Nr. 7. Mit Tockaier-Hefe an
geſetzter Feigenwein hat gut gegoren, iſt aber
nicht vollſtändig klar. Die eingeſandte Probe
bitte ich zu unterſuchen. Was kann weiter mit
dem Wein geſchehen F. L. in K.Antwort: Um den Feigenwein, welcher
noch etwas trübe iſt, ganz klar zu bekommen,
muß er mit einprozentiger ſpaniſchen Weinklär-
erde, welche man in Apotheken bekommt, durch
Ankneten und Vermiſchen behandelt werden.
Der trübe Reſt wird zum Schluß durch ein auf
geſpanntes Flanelltuch (erforderlichenfalls in
mehreren Lagen) filtriert. Der Wein iſt ſonſt
enießbar, er enthält 11 Volum ProzentJlkohol Da er zum Beſchlagen und auch etwas

zur Eſſigſtichbildung neigt, muß er nach der
Klärung gleich auf Flaſchen gezogen werden,
da weiterer Luftzutritt ihm ſchädlich werden

kann. Prof. Dr. Ks.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu eichten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.).
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